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5 Bekanntmachung,
^ die Fortführung der Brondkataster.

^ « Bürgermeister werden ersucht, die bei ihnen
Ä bei welche das Eingehen neuer Versiche-
''t'ji Nassauischen Brandversicherungs- Anstalt

yung, Aufhebung oder Veränderung bestehen-
sî kcke,, klen vom 1. Januar des nächsten Jahres

24 '’ju Ammeln und baldtunlichst , spätestens aber
r rl„j .Eoberl. Js . hierher einzusenden.

'\ °̂ 0K t0^c von den Beteiligten schriftlich oder
V Ju e>.??ötchringen, und es muß aus denselben be-

in " sein, was der Antragsteller verlangt.
, >!°eitcv'l "lso namentlich ein Verzeichnis, welches
d’ c 5Wr< Namen der Antragsteller enthält.

»oi, Hunden der Schätzungskommissionen sind im
V ^»ntr"̂ "laren, welche zur Aufnahme der Ver-
\ ®e,,Ö5e benutzt werden können, und werden die-
V ^ irnx sŝeit des § 9 ihrer Geschäftsanweisung den

’ Geistern auf Verlangen zur Benutzung über-

fcSiOÊ ^ en ist seitens der Herren Bürgermeister
V Vtl, “’Ö über diejenigen Gebäude beizufügen, be-

; 9H)eQ te  Aufhebung oder eine Revision der Ver-
Wertminderung baulicher Veränderungen

, fl».,,̂ bcher Benutzung ohne den Antrag der Ver-
"rete„ hm. '

^setzljch'' ' den 9. Septenrber 1914.
tyi Vertreter der Nassauischen Brandoersiche-

ösanstalt: Der Landcshauptinann.

Amtlicher Teil.
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Weilburg, den 22. September 1914.
■L %\  s o Bekanntmachung wird den Herren Bür-
A% en J? te  den Gcbäudeeigentümern zur Kenntnis

W blocke?^ tuirg mitgeteilt.
\n » ^ n ?.L.dso"bers darauf aufmerksam, daß die An-
V „,!!? ^ ten seitens der Herren Bürgermeister

,u>n 24. Oktober lfd. Js . an den Herrn Landes-7 ' 4fU. ^3 » . UH VU » «̂ v*.* ** ew v«

I(n"f *»e sr„  wie dies seither vielfach geschehen ist,
>»>b. "Mühenden der Schähungskommisfionen'

"̂ 8
y»

Der Königliche Landrat.
Lex.

einzu-

>vî Berlin, den 16. September 1914.
d ^ uf aufmerksam gemacht, daß nach 8 1

|Stt'. betreff oom  August 1914 (Reichs-Gesetzbl.
■■ ^ bie Unterstützung von Familien in den
iSto\ 7̂Ner Mannschaften, auch die Angehörigen

Kronp̂dienst verwendeten Unterpersonals derS!s,7,v> ocrwcnvcre . ,
^tenpflege im Falle der Bedürftigkeit auf

^k? t"'Niuv"'"t.tt°nunterstützungen Anspruch haben,
u,,,. mäßig besteht das Unterpersonal der frei-

"' tzxm'bstege aus Zugführern, Zugführer-Stell-
"bführern, Krankenpflegern, Krankenpflege-

Drei englische Panzerkreuzer von einem
einzigen deutschen Unterseeboot

vernichtet.
Unsere Marine, von deren Tätigkeit in den letzten Tagen
wiederholt Meldungen der Oeffentlichkeit zugängig gemacht
werden konnten, hat gestern der englischen Flotte, die so
ungeduldig darauf wartet, daß unsere Schiffe in nicht zu
züngelnder Kampfesfreudigkeit sich ihr jetzt bereits in offe¬
ner Schlacht entgegenstellen, einen Beweis ihres Daseins,
ihrer Geschicklichkeit und ihres Mutes geliefert, der über¬
all im deutschen Vaterland hellsten Jubel auslösen wird.
Drei englische Panzerkreuzer sind von einem unserer Unter¬
seeboote zum Sinke» gebracht worden. Unser Bild zeigt
(oben) die drei englischen Schivesternschiffe, (unten) die
die durch X bezeichneten Stelle, an der sie vernichtet

wurden.

rinnen, Krankenträgern, Kaufleuten, Köchen oder Köchinnen,
Schreibern und Dienern.

Der Minister des Innern.
I . A . t v.  Qneoijfi.

* *

I . Nr. II . 5717. Weilburg, den 24. September 1914.
An die Herren Bürgermeister.

Abdruck zur Kenntnis und Beachtung.
Der Königliche Landrat.

L ex.

XVIII. Armeekorps.
Stellv. Generalkommando.

Abt. Ilc 27923. Frankfurt a. M., den 20. Sept . 1914.
Betrifft Freigabe von Benzol für landwirtschaft¬
liche staatliche- und kommunale Zwecke.

Nachdem die deutsche Benzol-Vereinigung sich den
Bedingungen des Kriegsministeriums 591/9 14 A. 7 V als
für sie bindend ausdrücklich unterworfen hat, bestimme ich
in Ergänzung meiner Verfügungen voin 27. 8. 14. II. c.
Nr. 20831 und vom 4. 9. 14. II . c. 23485:

1. Die im Korpsbezirk befindlichen Lagerhalter der deut¬
schen Benzol- Vereinigung dürfen Benzol für land¬
wirtschaftliche, staatliche und kommunale Zwecke und
für gewerbliche Betriebe und zwar lediglich als Mo¬
torenbetriebsstoff frei abgeben.

2. Für andere Zwecke bleiben die obengenannten Ver¬
fügungen in Kraft.

3. Mißbrauch dieser erweiterten Freigabe von Benzol
durch Verkauf oder Abgabe an dritte zieht unweiger¬
lich die Aufhetzung dieser Verfügung für den be¬
treffenden Landes-Verwaltungsbczirk nach sich.

Der Kommandierende General.
Freiherr von G a l l.

Aufruf.
Der Verdacht ist gerechtfertigt, daß sich noch immer

belgische oder französische Brieftauben im Lande befinden.
Diese Tauben werden nicht nur auf Taubenschlägen, son¬
dern in allen erdenklichen Schlupfwinkeln, wie Kellern,
Schränken, Kommoden, Körben, soivie in Waldungen und
Gebüschen versteckt gehalten. Hierdurch ist die Möglichkeit
eines unerlaubten und für uns nachteiligen Depeschenver¬
kehrs nach dem feindlichen Ausland gegeben.

Die Beseitigung aller belgischen und französischen
Brieftauben wird deshalb dringende Pflicht. Zur Erreich¬
ung dieses Zieles genügt die Kontrolle der Aufsichtsbe¬
amten aber nicht, die Zivilbevölkerung muß mithelfen und
wird hierdurch aufgefordert, sich an der im vaterländischen
Interesse liegenden Arbeit der Ueberivachung unerlaubten
Brieftaubenverkehrs zu beteiligen.

Stellvcrtr. Generalkommando XVIII . Armeekorps.

I . 5174. Weilburg, den 24. September 1914-
Bekanntmachung.

Im Stiftungsverlag des Evangelisch-Kirchlichen Hülfs-
vereins Potsdam erscheint unter dem Titel:

Der Große Krieg

eine Chronik der großen Zeit, in der wir lebe». Sie wird
ihre Eigenart im Unterschied zu anderen Veröffentlichun¬
gen darin finden, daß sie nicht nur alles Wissenswerte
sammelt, sonder» auch den starken nationalen und religi¬
ösen Gedanken, die unser Volk erfüllen, einen lebendigen
Ausdruck verleiht.

Die Chronik soll enthalten:
die amtlichen Kundgebungenvom Kriegsschariplatz

und über die dem Kriege vorangehenden und fol¬
genden Verhandlungen,

die wichtigen Ereignisse im inneren Staatsleben,
Bilder aus der Liebestätigkeit der Wohlfahrtspflege,
Beschreibungen von Land und Leuten der feindlichen,

besonders der besetzten Gebiete,
Stimmungsbilder vom Felde und aus der Heimat,

Gedichte, Humor im Kriege usw.
Mit der Herausgabe dieser Chronik soll jedem die Mög¬

lichkeit geboten werden, alles gesammelt zu besitzen, was
ein getreues Bild unserer Tage gibt.

Einen besonderen Wert erhält die Chronik dadurch, daß
Ihre Majestät die Kaiserin und Königin Allergnädigst ge¬
ruht haben, ein handschriftliches Wort für das Blatt in
Aussicht zu stellen, rmd wir hoffen, ein gleiches auch von
anderen deutschen Fürstinnen und hervorragenden Persön¬
lichkeiten zu erlangen.

Wöchentlich wird eine Nummer von 16 Seiten, illu¬
striert, zunr Verkaufspreise von 10 Pfg. erscheinen. Der
Reinertrag fließt Ziveckcn der Kriegshülfe zu.

Ich kann den Bezug der Chronik nur empfehlen.
Einzelne Exenrplare werden zweckmäßig direkt bei der

Post zum Preise von 1,50 M. vierteljährlich bestellt.
Der Königliche Landrat.

Lex.
I . Nr. L. Ii49 . WeUvurg, den 26. September 1914-

Die Herren Bürgermeister des Kreises
ersuche ich mir bis zum1. k. Mts. die Namen der Land¬
wirte anzugeben, welche mehr als 10 ha Land bewirt¬
schaften. Der Termin ist unter allen Umständen einzu¬
halten. Ter Königliche Landrat.

Lex.

Der Weltkrieg.
Fort Camps des Romains gefallen. — Die Ge-
famtlage im Westen durchaus günstig. — Der

Eindruck unseres Seefieges in Italien.
Großes Hauptquartier,  25 . Sept . abends.
Die Fortbewegungen der Operationen haben
auf unserem äußersten rechten Flügel zu neuen
Kämpfen geführt, in denen eine Entscheidung
bisher noch nicht gefallen ist. In der Mitte der
Schlachtfront ist heute, von einzelnen Vorstößen
abgesehen, nichts geschehen.

von den Sperrforts südlich von Verdun
ist heute ,Camps des Romains * gefallen . Das
bayrische Regiment „von der Tann " hat auf
dem Forts die deutsche Flagge gehißt und
unsere Truppen haben dort die Maas über¬
schritten.

Im übrigen weder im westen noch im Osten
irgend welche Veränderungen.

Kiel, 24. Sept. Wie die „Kieler N. Nachr." melden,
erhielt der Kommandant des Unterseebootes„II, 9", Ka¬
pitänleutnant Weddingen, das Eiserne Kreuz 1. und 2.
Klasse. Allen übrigen Mitkämpfern an Bord des „U. 9"
wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

London, 24. Septbr. Die englischen Zeitungen be¬
sprechen den Untergang der Kreuzer. Sie beklagen mehr
den Verlust der Mannschaften als der Schiffe, die einem
älteren Typ angehörten. England müßte auch mehr Ge¬
brauch von Unterseebooten und Minen machen. „Man¬
chester Guardian" sagt, man dürfe den Verlust der Schiffe
nicht leicht nehmen. Hätten englische Unterseeboote in
wenigen Minuten drei Kreuzer zerstört, so hätte man das
eine brillante Leistung genannt.

Mailand, 25. Sept. „Eorriere della Sera" melde! aus
San Remo:  Die italienische Regierung, welche erfahren
hat, daß an der französisch-italienischen Grenze französische
Werber junge Italiener für den Heeresdienst in Frank-



reich anwerben und daß viele junge Männer abwandern,
hat strenge Maßnahmen getroffen , um eine weitere Ab¬
wanderung zu unterbinden.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz
ist die Gesamttage nach den jüngsten Nachrichten durchaus
günstig . Der Angriff schreitet vorwärts . Daß dies nicht
gleichmäßig auf der ganzen Front der Fall ist, liegt , wie
der militärische Berichterstatter der „Voss . Zig ." heroorhebt,
in der Art des Kampfes begründet . Mit den bisherigen Er¬
folgen kann man aber vollkommen zufrieden sein ; sie
bieten eine sichere Gewähr für einen glücklichen , siegreichen
Ausgang.

Die Abweisung des feindlichen Umfaffungsversuchs
unseres rechten Flügels , der nach der amtlichen Meldung
westlich der Oise steht , etwa in der Höhe von Noyon , ist
zwar nur ein negativer Erfolg , aber dennoch hoch zu ver¬
anschlagen . Entschlossen die Franzosen sich zu einem neuen
Umfassungsversuch , so hatten sie auch entsprechende Kräfte
versammelt und sind nmit einer Übermacht oorgegangen , da
sie nur so auf Erfolg rechnen konnten . Insofern ist die Ab¬
wehr des Versuchs ein großer Erfolg . Die hier eingesetzten
feindlichen Kräfte fehlen an anderer Stelle . Je mehr der¬
artige Angriffe zurückgewiesen werden , umsomehr erlahmt die
Widerstandskraft des Gegners.

Nach der Eroberung von Varennes , eines kleinen Ortes
östlich des Argonnenwaldes , wo im Juni 1791 Ludwig 16.
nach einem vergeblichen Fluchtversuch gefangen genommen
wurde , und das nur noch 45 Kilometer von der Marne
entfernt liegt , setzten unsere Truppen ihre Angriffsbewegung
weiter nach Süden fort . Bei weiterem Vorgehen aber um¬
faßt unser linker Flügel die feindliche Mitte . Der feindliche
Umfassungsversuch an unserem rechten Flügel wurde abge¬
wiesen , unser linker Flügel bereitet dagegen die Umfassung
der feindlichen Stellung in günstigster Weise vor.

In Verbindung hiermit gewinnt die Beschießung der
Sperrforts südlich Verdun besondere Bedeutung . Die feind¬
liche Stellung war so stark , weil sie sich auf beiden Flügeln
an Festungen anlehnte , die nicht umgangen werden konnten.
Im Osten waren es die beiden großen Waffenplätze an der
Maas , Verdun im Norden und Toul im Süden , und da¬
zwischen die sieben Sperrforts . Von diesen werden die in
der Mitte befindlichen angegriffen , die verhältnismäßig
leichter zu nehmen sind , weil bet ihnen eine Mitwirkung
der genannten großen Waffenplätze infolge der weiteren
Entfernung schwieriger ist . Vorgestern wurde gemeldet,
baß der Ostrand des Hochplateaus , auf dem diese Forts
liegen , die Cote Lorraine , erstürmt sei. Unmittelbar daran
hat sich der Angriff gegen die Sperrforts selbst angeschlossen.
Die Beschießung hat trotz der kurzen Dauer bereits „sicht¬
bare Erfolge " gebracht . Man ist deshalb berechtigt , mit
einer baldigen Eroberung dieser Anlagen zu rechnen . Ist
diese erfolgt , so hat die französische östliche Flanke ihre An¬
lehnung und ihren Schutz verloren.

Düs Verlangen dev Franzosen auf dem westlichen
Kriegsschauplatz geht nach Pariser Meldungen , die in Genf
eintrafen , dahin , La Fere zu gewinnen , um die Straße nach
Laon zu erreichen . La Fere liegt 27 Kilometer nordöstlich
von Noyon und kann durch seine Festungswerke als Zita-
belle des vorgeschobenen Postens bei Noyon betrachtet
werden . Da wir uns längst nicht mehr in der Defensive
befinden , ist die Hoffnung der Franzosen , durch Umfassung
unseres rechten Flügels La Fere zu nehmen , aussichtslos.
Im Osten von Reims halten die Pariser Militürkritiker die
hartnäckige Verteidigung des Gebtrgsmasstvs Pompey bei
Nancv für wichtig , da « für den rechten Flügel der feindlichen
Gesamtlinie von Bedeutung sein würde . Da der deutsche
Angriff auf die Forts südlich von Verdun Fortschritte macht,
so ist es laut „Tag " begreiflich , wenn die militärischen Kri¬
tiker Frankreichs so wenig Zuversicht für ihre Sache be¬
funden.

Ein Erlahmen der französischen Offensive spricht
.aus der Vereitelung des Umfassungsversuchs der englischen
und französischen Heeresteile gegen unsere rechte Flügel-
armee . Gerade auf diesen Flügel hatte es , wie Major a.
D . Moraht schreibt , der neue Kriegsplan des französischen
Generalissimus abgesehen und sich geschickt der augenblick¬
lichen Lage angepaßt . Den Zweck, Paris zu entlasten und
iein « allzu frühzeitige Belagerung hinauSzuschteben , hat er
erreich !. Aus allerlei Gründen , die in der ausländischen
Presse ziemlich offen erörtert werben , gelang es Joffre auch,
unseren Hauptangriffsflügel , die 1. Armee des General¬
obersten v . Kluck, zu einem Verteidigungsflügel zu machen.
Die ausgesprochene Absicht der englischen und französischen
Heeresleitung war es aber , den rechten deutschen Flügel
aufzurollen und damit eine wette rückwärtige Bewegung
gegen die belgtsch -luxemburgischen Grenze zu erzwingen.
Dieser schöne Plan ist in den Kämpfen feit dem 5 . Sep-

Martin Gnnder.
Roman von E . Dressel.

13s Nachdruck verboten.
„Das gebe Gott, " sagte sie inbrünstig . Sie verschloß

den Koffer und reichte Achim den Schlüssel.
Er nahm ihn und küßte in aufwallendem Abschieds¬

schmerz des Mädchens feine Hand.
„Hab ' Dank , Juliane , für alles , alles , was du für mich

getan und mir gewesen bist ."
Sic zog sacht die Hand aus der Umklammerung seiner Finger

und verbarg die eigne Ergriffenheit unter der sachlichen Frage:
„Bist du nun mit allem fertig ? Wann mußt du denn fort ? "

„In 'ner kleinen Stunde . Besorgt ist alles . Die Brüder
wollen mich zur Bahn bringen . Nur Nella muß ich noch
Adieu sagen . Wo steckt denn die Kleine ? Hab ' sie heut noch
gar nicht gesehen ."

„Die stichelt dir irgend ein Andenken zusammen , hat
sich das natürlich für die letzten Minuten aufgespart . Geh'
nur in den Garten , da wird sie schon zu finden sein ."

Er lachte . „ Gibt 's wieder 'neu roten Tabaksbeutel ? Ich
Hab ' schon zwei von ihr , und der Koffer ist zu ."

Auch Juliane lächelte . „Von ihrer Lieblingsfarbe läßt
Nella ficilid ; nicht , aber mehr darf ich nicht verraten . Wirst
cs vielleicht in der Westentasche unterbringen können . Sieh
nur zu , daß du 's noch mitkriegst ."

Mit langen Sätzen lief er hinaus in den frühlings-
frischen Garten , der mitsamt dem schmucken zweistöckigen
Haus dem Oberlehrer Doktor Evert zu eigen gehörte.

So bescheiden das beschränkte Wohnwescn war , gar
nicht vergleichbar mit dem großen väterlichen Besitztum.
Achims Blicke umfaßten den kleinen Erdenfleck in zögernder
Abschiedstrauer.

Diese Rabatten voll duftender Frühlingsblumen hatte
er Jahr für Jahr mit den Evertschcn Kindern bepflanzt
und gepflegt , und wie viele Freuden waren ihm dabei auf«

tember ins Wasser gefallen , und es ist keine Aussicht vor¬
handen , daß er mit Erfolg wieder ausgenommen wird.

Ass Drehpunki dev tzeere . Varennes , das wir ge¬
nommen haben , liegt 20 Kilometer von der westlichen Forts-
ltnie der Gürtelfestung Verdun . Sein Besitz erlaubt uns , in
südwestlicher Richtung vorzustoßen . Damit wird Verdun der
Drehpunkt unserer Heere . Da wir gleichzeitig gegen die
Sperrfortslinie zwischen Verdun und Toul erfolgreich ar¬
tilleristisch wirken und alle Ausfälle aus Verdun und Toul,
ebenso wie die Gegenangriffe der Franzosen über die Maas
siegreich abgeschlagen haben , so steht sich Verdun von drei
Seiten bedroht . Der Kampf um die Maashöhen und deren
Befestigungen wird natürlich mit aller Energie fortgesetzt.

Ansere Brummer sind widerstandsfähig und können
vom Feinde während des Krieges nicht nachgemacht werden.
Major a . D . Morath sagt darüber im „ B . T ." : Mn törichtes
Gerücht will wissen , daß Arbeitsleistung und Lebensdauer
unseres unwiderstehlichen 42,5 Zentimeter -Geschützes nicht im
richtigen Verhältnis zu einander stehen . Man darf erklären,
baß es ausgeschlossen ist , daß bas Seelenrohr mit seinen
Fühlungsbalken sich frühzeitig abnützen wird . Bei der Her¬
stellung hat man wohl beachtet , die Ursachen der Rohraus-
brennung , die in der chemischen und mechanischen Wirkung
der sehr heißen Pulvergase zu suchen sind , auf das denkbar
geringste zu beschränken . Wie das gemacht ist, ist deutsches
Geheimnis und dem Gegner wird es nicht gellngen,
während der Dauer des Krieges ein ^Konkurrenzgeschütz zu
bauen.

N gelcS611'
schäften und Offiziere hatten alle in ihren
als die Explosion sie ins Wasser schleudcrte,l°. ^ ndg
- - mnron in und @00i et"‘ j » M»

38 000 Eiserne Kreuze erster und zweiter Klasse
konnten laut „Tägl . Rdsch ." in diesem Kriege bisher ver¬
liehen werden . Es dürfte nicht allgemein bekannt sein , daß
die vor dem Feinde erworbenen Orden und Ehrenzeichen
beim Tode des JnbaberS den Hinterbliebenen auf deren
Wunsch belassen werden können . Auch ist es gestattet , diese
Auszeichnungen auf Wunsch der Beteiligten in den Kirchen
aufzubewahren.

Einen Minengürkel für Deutschlands Küsten fordern
Londoner Blätter aus Anlaß der Vernichiung der drei eng¬
lischen Panzerkreuzer durch das deutsche Unterseeboot „U. 9 ".
Die deutschen Kriegsschiffe müßten durch Minen vollkommen
eingeschloffen und an jedem Auslaufen aus den heimat¬
lichen Häfen gehindert werden . Die Minen würden
naturgemäß auch die englischen Kriegsschiffe an einem Kampf
mit den deutschen hindern . Das scheint den Engländern
jedoch ganz recht zu sein ; nach den bisherigen Erfahrungen
wünschen sie gar keine große Seeschlacht mit den deutschen
Kriegsschiffen , die ihnen unter allen Umständen schwere Opfer
kosten würde.

Aeber den Ankergang der drei englischen Kreuzer
teilen Londoner Blätter noch Einzelheiten mit . Danach
wurde „Abouktr " im Kohlenraum von dem Torpedo ge¬
troffen , „Cressy " wurde durch den ersten Torpedoschuß nicht
ernstlich beschädigt , obwohl die Explosion heftig war.
Während die Rettungsboote auSgesetzt wurden , stand die
Mannschaft bei den Geschützen und gab einen Schuß auf
bas Periskop beS Unterseebootes ab , das sich wenige
Sekunden zeigte . Nachdem die „Cressy " von einem zwellen
Schuß tödlich getroffen war , warf die Mannschaft Stühle
und Tische über Bord , um sich daran festzuhalten . Die Be¬
satzung der drei Kreuzer zählte insgesamt 2731 Mann.

Dev Anlerseekampf an der holländischen Küste hat
sich mit einer verblüffenden Geschwindigkeit abgespielt und
in Rotterdam und an der ganzen Küste , wo schon so oft
unzutreffende Gerüchte von stattgefundenen Seeschlachten
verbreitet waren , nahm man anfänglich keine Notiz von
dem neuen Gerede , das von dem Untergang dreier ge¬
waltiger Panzerkreuzer in der Nordsee berichtete . Dann
aber langte der Dampfer „Titan " an und schiffte zahlreiche
englische Matrosen aus , viele von ihnen waren schrecklich
verstümmelt . Auch Tote wurden an Land gebracht . Jetzt

Sackte eine ungeheure Aufregung die ganze Stadt. Derlapitän der „Man " erzählte entsetzliche Einzelheiten , trotz¬
dem er den Anfang der Katastrophe nur aus der Ferne
hatte beobachten können . Er war am englischen Geschwader
yorbeigedampft und hatte auch ein kleines Unterseeboot
irgendwo auftauchen sehen . Plötzlich bemerkte er , daß eins
-er Riesenschiffe verschwunden war , ein wenig später hörte
er den Donner einer Explosion und vermißte auch das

tzwette Schiff . Jetzt sah er an den weißen Rauchwolken,
hie von den anderen englischen Schiffen kanien , Satz ein
heftiges Gefecht im Gauge war.

Er nahm sofort Kurs auf den Kampfplatz und setzte
Boote aus . Die See war aber l« weitem Umkreis so
mit Menscheukörpern bedeckt, datz die Rettungsboote
eine Strecke förmlich durch Leichen rudern muftien!
Er konnte 111 Mann in sein Schiff bringen , darunter den
Kommandanten , der schon besinnungslos war . Die Marin¬

ste fast nackt waren , in Segeltuch und
hüllt werden . Ein Kadett , der bei dem M ° sJJ
ersten Kreuzers ins Wasser gesprungen war , t ((W
Bord des zweiten gekommen , als auch dieser g LMk
bringenden Stoß erhielt . Wieder fP ron k JL rfreUäct. %
halb erschöpft kam er auf den dritten
war gerade mit dem Wechseln der Kleidung >Jgt B
auch dieser Kreuzer in den Fluten versa n ^ %
schließlich von einem Boot der »Tttcm ^ g "
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|ujuv . ptiu | uuu einem <juu  v uei r » ,̂Sor
Untergang der Schiffe schmerzt die Englano ^
her SfterTuft her flftnrmffftrrffprT. hiß fdft aüe W ff 5«
der Verlust der Mannschaften , die fast —
und länger in der Marine Dienst getan yan
englische Torpedojäger „Lucifer " durch ®JL n» zu Ä.
sich bereit erklärte , die Geretteten vom rfj
nehmen , weigerten sich 25 von ihnen , an
zukehren , sie wollten lieber in holländischer
bleiben . Die Geretteten sind in das I " «
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von Geesterland gebracht worden.
Ein » Marterlnstrument " haben die

den deutschen Soldaten entdeckt und in stanz ^
sogar italienischen Blättern sind aulheattscha P0r, [&et, ' « jjatfj
und Beschreibungen Vieser Mordwaffe avg jßflÄi
höre nur : Die deutschen „Barbaren " “ eit# 61!#
„Sägen " auf ihre Gewehre ! Ist das nicht hiA.
Leider haben die ^ Herrschaften vergessen , folg ejnein

>w  i? !|

zerkleinern gevraucyr . Gegen oas liueiu *" -»-
nierte Bajonett der Franzosen ist es das rewl
sich von solcher „ Säge " pieken zu lassen! . ju»

Ungeheurer Eindruck des deutschen ^ er,zekA
Italien . Die Vernichtung der drei engM ^ Italic ^mHUIIVII « xjiv «jenuujimiy uu wev v *. 0 - . - c«ö llv iMtlfl
ein einziges deutsches Unterseeboot hat ln ^ <
gewaltigen Eindruck gemacht . Man « -ibeeres/ . 6,
an der Sieghafttgkeit des deutschen Lan . ^
aber nicht , daß die deutsche Kriegsflotte ims a ^ ^en. . $
überlegenen Seemacht Englands Schaden M ^ soN̂ AP

kung des deutschen Seesiegs auf Italien m geg ° .«t
halb so stark , weil die Haltung Italiens fLcftefl .tr
tigen Kriege im Hinblick auf seine lEg ? Ä a li  y
ganz wesentlich durch die Rücksicht auf Eng > . %
herige meerbeherrschende Macht Europas & , »

Ein vergnüglev Pollerabend . Kapn° »‘yi
Weddigen , unter dessen Führung das Unr ^ gte,
die drei englischen Panzerkreuzer in die LM
am Tage vor der Ausfahrt seines Schiffes *24 .^
gehabt . Ursprünglich war die Hochzeit am .^ zek
tember und der Polterabend auf den 22 . kiE §jL
setzt. Am 22 . September aber vollbrachte u .cret)t
mann seine unübertreffliche Heldentat , An ^ i>r
abend " wurde also ganz gewaltig „ gepouc . ,p

Die Russenherrschaft im «DEssauer „ fi*
Hotelwlrt vom „ Dessauer Hof " in tzjadt “
zählen . Als die Russen in die wehrlose j,[e - p,

. Det J des 2^kam zu ihm ein russischer Offizier , .
überbrachte , daß sein Hotel zur Aufnahme
Generalstabes bestimmt sei. Ein Kommano ^4
Haus erst nach Bomben und fand wirklich joflttiLs# ,
dächtig aussehende „Höllenmaschinen ", ÄH
regeln " weit hinaus aufs Feld gebracht w
später das Bier nicht schmeckte, holte man g rßHy '
Höllenmaschinen wieder herbei . Im Hotel a | öett . 5[
Fröhlichkeit ein , man feierte Banketts uuo ^ AgeN,
Strömen fließen , und die russischen M

der Großfürst Nikolai Nikolajewttij
Rennenkamp , zeigten sich von if)rer „mens
Spitze

Schließlich verlangte der Adjutant des
Oberst von Gröwen , vom Wirt , die Kellner
bedienung zu ersetzen . Als aber Genera ^ " ^eiuiuiuumy ju tucgc » . « >-, uum
seiner Rückkehr ins Hotel diese Umwandlu 9^ 0^ ^
lor er seine Ruhe und verlangte energisch ^ .Lasten i
des „Weiberpacks " . So lebten die
und Braus , Geld zahlten sie schon lange ft
versprachen dem Hotelwirt dafür Kolonialw
Aber dazu kam es nicht mehr , denn
schon in der Nähe und fingen die
neunzehntägiger Herrschaft verließen bie^ sich^

rkl/i

neunzeyniagiger ^ err,cyasi Derue BK» — . {e jf ■„
Insterburg , und der Großfürst verabjchwo
hastig mit den Worten : In 14 Tagen ' ^ ffV
wieder ! Hinter Gumbinnen aber warfen -u
fort , und zogen Zivilkleider an , um besser 1

geblüht . Wie gut hatte sich's ' gelernt in dem Gärtchen , von
den ersten warmen Lenztagen bis in den späten Herbst
hmcin . Immer war ' s schön hier , ob die Syringen und
Rosen blühten , oder man unter fruchtschweren Obstbäumen
saß und ihren Segen begutachtete und darüber das Lernen
eine Weile vergaß.

Die standen jetzt in Blüte , schneeweiß und rosenrot
Fleißige Bienen schwirrten von Kelch zu Kelch. Das leise
Surren und Singen der gaukelnden Blütenschwärmer war
das einzig vemehmbare Geräusch in dem kleinen Eden,
das . jetzt merkwürdig still , sonst der Tummelplatz fröhlichster
Lebensänßerungen ivar.

Nur die Sonne malte auf den gelben Sandwegen
allerlei phantastische Lichtflecke und Schattenstriche mit hin
und her huschendem Pinsel , denn der lustige Frühlingswind,
der in den noch spärlich belaubten Zweigen tanzte , spielte
neckisch mit ihren Strahlenfingern.

Von Nella sah Achim einstweilen nichts.
Sollte sie bei den Kaninchen sein, die im Schuppen,

der die Garienaeräte beherbergte , ein zärtlich behütetes Dasein
führten , ja ein so streng bewachtes , daß zum Bci .piel den beiden
angehenden Medizinern der Eültritt dort bei Leivesstralen
verboten war.

'Aber nein , die Kleine hatte ja ihr ängstlich gewahrtes
Eigentumsrecht an den geliebten Tierchen feierlich den jüngeren
Bri .dern , dem Zwillingspaar , das erst in Quarta saß , ab¬
getreten . Dieser großruütige Akt datierte seit Nellas Kon-
sirmation , die kürzlich gewesen , denn — mit larigen Kleidern
ließ sich wirklich zu schlecht in den niederen Karnickelstall kriechen.

Indes , Nella war noch eine völlig unausgegorene kleine
Danie , wetterwendisch wie der Frühlingswind ; unmöglich
war 's daher nicht , daß sie trotz heroischer Entsagung dennoch,
so lang wie sie war , bei den geliebten Viechern hockte.

Allein , das fünfzehnjährige Fräulein saß nicht im Kaninchen,
stall , sondern aus einem Apfelbaum . Als Achim mit suchenden
Äugen an dem alten krausverästelten Gravensteiner vorüber»
ging , schauerte ein Blütenregen auf ihn nieder , den der heut

sö ffanfte Lenzwind nicht verübt haben
Unfugtäter ausichanend , sah Achim dann
zwischen den rosa Blüten ein Helles Kleid swsch ^ ,,, Ä
ein riesiger Schmeiterling , und zugleich , >£ ?[{
Stimme mit verstellter Dringlichkeit zu - '' "„^e ‘'"i
runter , Achim . Welch ein Glück , daß du 6 ^ M
Eben bin ich fertig geworden , nun kan»

„in? ' j,»|
pH? y

„Vom Baum soll ich dich erst absamw^
Hand geben zu können zum Abschied ? ist d"
Nella . Gehst du mir so weit aus dem W>bg
einerlei , ob ich nun fort muß oder nicht - , p

Er drehte ihr wirklich gekränkt den Ru ^ oe
Bild des niedlichen jungen Dingelchens im ^ 0
Blüten übte gar keinen Zauber aus breche u jiit-klt uuic yut . icuicu

„Und dir ist 's egal , ob ich den Ha«

du Grobschmied, " scholl es ihm nach - . ^ ct  de ^ ^ ii ll"Er antwortete nicht . Langsam ging
und wandte sich selbst nicht um , als ipi»
Knacken von Zweigen hinter sich hörte . . siettts zit iÜ ^n?; cv>Af(Ä 4-̂ 4- .. nitf . . siew

9
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Aeffchew

bewahre , Nella tat sich nichts . * a«f |i(
und wie die Katzen fiel sw t" ^

Na , und kriegte sie mal einen Knuff av , (ra
verdient . 'zlrw, f' at

Und da hing sie auch schon an stinew ^, -ck
Riß im neuen langen Kleid und das 0° “L nqe
zerzaust , eine wilde Hummel , aber keine l

Rock schon über die Fußspitzen ging ._ 6ijfCt
-Willst du mir wohl ' Adieu " sage», ^ "fertig

könnt ' doch nicht eher kommen , als bis 'w ^ , BÄ
In seiner Hand lenchtett ® J

allerdings Nellas bevorzugtes Rot doininw ' ^ u> ^ ^
und er konnte es wirklich in der West»
denn es war ein Bierzipfel . , , , tritt

„Wirst ihn brauchen , ja ? Heinrich 9
sagt damit , der kriegt aber keinen ."

So hatte , sie sich also doch um ihn 2^
rtett-
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"«!>sm j,, rul|t|ct)ert Grenze als Unteroffizier!
^liL schreibt in einem Feldpostbrief:

oi!"/

jn9' i>,Übet'

L»ka !-RachrichZe «.
eilb  u r g,  den 26. September 1914.

^ as unsere Soldaten schreiben.
d. R.

"chk°m■'Sü l "1'1 ir me ^ wieder mal dazu, ein Lebenszeichen
E - ^ ^ ,3ukommen zu lassen. Wir haben aber
®2 uns. Seit einer Woche nur wenige

b-k
Nach einigen Tagemärschen

E q,1̂ ^ Ql’in wir an den Feind herangekommen«. -sept. in Artilleriefeuer, in dem wir^»j!y c> - xn xurixuerxeseuer, ui uem lutt
i# iu kJ Q9̂ n, ohne uns gegen unseren Gegner
Jijten m; en' der Nacht vom 8. auf 9. Sept.

!̂ >»°srG r uns, jedoch umsonst, denn des Morgens
il# :.!t%n txinji ?usgerückt. Wir natürlich hinterdrein.

?^ chtet ^ uon einer anderen Brigade gehörig
1 injies n° P' r immer hinterher. Des Nachinittags

-t ,5fonQe„0er "n kleines Gefecht, in dem wir ziemlich
, (W mi Achten. In der Nacht voni 11. auf 12.

J- nun  ein schweres Nachtgefecht und konnten
xj# ‘ßetiem ?? nächsten Morgen durch Infanterie

H Sgh' j^ iärkung erhielten, den Gegner zurück-Ä £

s
if

l(tl§nirfif lmmer  unaufhaltsam hinterher, damit sich
A ">ir ,n^ bi)r festsetzen können. Aus diesem Grunde
i ’.|jo5tn  b°er bei Tag noch bei Nacht zur Ruhe.
^ ™it den Russen die ganze Bagage abgenom«
S el?.rtSene  gemacht. Eine Kolonne von et«

K̂ n Länge. Bei . . . . haben ivir gestern
>- bfir 1 überschritten. Die Bande hat hier in

e gehaust. In . . . . haben die Kerls die
O . ^ ^"üesteckt und vollständig ausgeraubt, ebenso

100  wir in deutschen Städten und
'•lii man bei der Bevölkerung strahlende

tl1 t>dl§ uklen die Leute den deutschen Soldaten
^0n8eti U§  bmem Gehöft holten wir gestern früh»>it und ivurden wir von den Bewohnern

üe und Weißbrot bewirtet. Bis jetzt haben
-->oqise” ^ chtig das Fell gegerbt und hoffen

l? ke b>lle ist mit der Bande. Leider hat aber
'4 starke Verluste zu verzeichnen. A.

,'̂ isrh„ AO. Sept. auch getroffen und von ihm ein
‘«at !»ll r e'n Pakei Kakes erhalten. Wie ich ge«

/ '^ re Komp, in den ersten Tagen nach . . .
Ü.®!it s-rl^ biß jedoch nicht, ob etwas Wahres da-

"Uch „ 9eht es noch recht gut und Euch allen
äp!|i% L"ßt bitte oft was hören und seid alle
^ ^gen°f.°n Curem H.
,!®sItn fHLl?r m einem Chaussegrabeu und benutze

's,'̂i ( n b̂rt, schnell diese Zeilen zu schreiben.m_ . . . „

Hlijjj "erliegt, erfolgt Mitteilung".
^^°stbri??br geringfügige Gewichtsüberschreitungen bei

h deren Meistgewicht bestimmungsgeinäß
merden die Postanstalten fortan nach

^ ""8 hinwcgsehen. (Bisher wurde über die
i ^ Ewichts streng gewacht, ivas vielen

K* Ä»ii
^ Uub̂g * « das Sparen von Stallstreu zu er«

rk»

wir nun die Russen in einem Gefecht

iw-î 5 •j ’P!che Bergverwaltung hat am 24. d. MtS.
^ j1!®tioefJa ^bntralnachweis des Kriegsministeriums
\t ' sĥ St, ob ihr Beainter Herr Bolland ge«

ist»
^ •Ub« »Hmr bisher keine Meldung über
n9e3an' Ml Astern abend folgende Draht«

und Viehweiden in den Staatssorsten. Um

kJ-  E)at ^ utiäi die Erhaltung des Viehstandes zu
' ‘ ^ oh. ^ Landwirtschaftsminister die Königliche

die Abgabe von Waldstreu aus.^ 'ssAwlesen.KS und
^f,d '-selben.

fÄ» 6{3J u gestatten.
""Rangierten Pferden und Beutepferden.

und den Eintrieb von Rindvieh und
i . en. 3U erheblich ermäßigten Sätzen in

Id?' ttllm  hat angeordnet, daß nicht mehr
und evtl, auch Beutepferde den Land«

%r St’' 2t. i»r Abgabe an Landwirte überwiesen
W, , le  Pferde werden zu einem von zwei

e 'bstzusetzenden Schätzungswert abgegeben.
Pstrde erfolgt in der Reihenfolge der

k ^ Laixdmirtschaftskanimer . Die Bezahlung
^ den stellvertretenden Intendanturen.

J ' 828? «'.bttjjt 1 gar noch was für ihn zusammengebastelt,
i &Ll%ih ?n’ ®° war's immer gewesen. Man
)d Ntexh, We Im,ge gram sein. Jede Unvernunft
,tt p/E et n "Urch eine liebe Warmherzigkeit gut-
%& lang , ”u" wirklich ganz zerknirscht ansah, be>

m■nenih Iote  Schramme auf ihrer runden Backe
>t>."Ä Q(t ‘} °en haselbraunen Augen. „Du hast dir

st ŝ ' NeUachen?"
lAaelk mit ihrem Blusenärmel über die

;:'ä .̂ e>n^ "chwes Zeug, ich werd' doch noch klettern
st, ? E>d. ^bsummel.* Sie schüttelte grimmig ihr

Äfo was gibt's nicht."
-12  lc>gqr , Ü du denn?"

^üte Ab̂ ^ bhr. ^ der wenn man so angeranzt
'st nun wieder Backfischlogik. Erst

6an„e:1* SBeg, daß ich dir kaum noch adieu
st der̂ " soll,ch auch noch dankbar ahnen, daß

di !ür mich geivöhnlichen Sterblichen
‘"^2 «uf X'' Nun da unter dem Appelbaum jung«

r ( äUqpfrf,; ^ unk gesessen und mir von weitem
läS; ?" Hals "bukt, wäre ich dir natürlich sofort ge-
' dir fn ^fallen . Ich kann's übrigens nach»
Ad$  djch "w meine Erkenntlichkeit zu tun ist."
Äih dielt' m,.  du kriegst noch ein anderes Andenken
> bosch. 9W..'dbe zehn niedlichen Finger mit den
!>?itI kr la>4. ^gbln bedrohlich vors Gesicht.
: 'V 0t* C )m,b die kleinen Fäuste. „Du rabiate

dt»l°? ."ern ^Aw's dann rechtmachen? Alan weiß
"ü toiehpf*!? oder rasend gut. O weh,n un

r los,- ich tu dir doch gar nichts."

lTortsitzung folgt.)

sp Verhallter Widerspruch. Gelehrte in England haben
vor Beginn des Krieges sich zusammengetan zu einein
Protest gegen den Krieg. In ihrem Aufruf ist u. a. ge¬
sagt: „Der Krieg gegen Deutschland zum Nutzen von
Serbieix und Rußland ist eine Sünde gegen die Gesittung.
Wir alle haben von deutschen Forschern gelernt und lernen
twch immer von ihnen. Wir verwahren uns gegen einen
Krieg wider das deutsche Volk, das uns so nahe verwandt
ist und nrit dem wir so vieles gemeinsam haben." — Diese
Erklärung ist leider wirkungslos verhallt, aber gebucht
mag sie doch iverden als ein Beweis dafür, daß Sir Eduard
Grey doch lange nicht alle seine Landsleute auf seiner
Seite hat.

Vrsvrmielle und Vermischte Uachrichterr»
Limburg, 25. Septbr. Dem Hauptmannd. R. Regie-

ruirgsrat Heß,  dem Vorsitzeixden des Kreiskriegerverban¬
des Limburg, wurde das „Eiserne Kreuz" verliehen.

Wiesbaden, 23. Sept. Generalinajorz. D. Konstantin
o. Bonin, der hier im Ruhestand lebt, ist heute im 72.
Lebensjahre verschieden. Der Verstorbene gehörte lange
Jahre dem Füsilierregimentv. Gersdorff (Kurhess.) Nr.
80 an und war Chef der 8. Kompagnie, deren Standort
damals Hanau, später Marburg gewesen.

Kriftel, 24. Sept. Gestern abend gegen 6 Uhr geriet
die Hammelsche Schreinerei in der Lindenstraße in Brand
Die Werkstätte mit reichhaltigem Lager wurde vollständig
ei „geäschert.  Der Schaden beträgt zirka 30,000 Mk.

Frankfurt, 24. Sept. 200 Eisenbahner sind aus dem
hiesigen Bezirk nach Frankreich und Belgien abgegangen,
um im Dienst der dort beftndlichey Eisenbahnbau« und
Betriebskoinpagnieir an der Aufrechterhaltung auf den von
deutscher Seite wieder hergestellten Eisenbahnstreckenmit¬
zuhelfen. Nach einer Mitteilung der „Franks. Ztg." sind
nunmehr etwa 10 000  deutsche Eisenbahner in Frankreich,
Belgien und Rußland tätig.

Mannheim, 24. Sept. Tödlich verunglückt ist der 43
Jahre alte Getreidearbeiter Jakob Bender aus Oggers¬
heim. Er geriet zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwa¬
gen und wurde zu Tode  gequetscht.

Das Gesamtergebnis der deutschen Kriegsanleihen.
Berlin, 23. Septbr. Auf die Kriegsanleihen sind ge¬

zeichnet worden:
1339 727 600 Mark Reichsschatzanweisungen,
1198 987 700 Mark Reichsanleihe mit Schuld¬

bucheintragung,
1922 013 600 Mark Reichsanleihe ohne

Schuldbucheintragung,
zusammeix 4460 728 900 Mark.

— Deutsche Abfertigungen. Ein Londoner Verleger
versuchte, wie die Nordd. Allg. Ztg. schreibt, auf dem Um¬
wege über die Schiveiz das Verlagsrecht von Schönwerth,
Vademecum des Feldarztes, das in drei Wochen drei Auf¬
lagen erlebte, für eine englische Ausgabe zu erwerben.
Die Drahtantwort des Münchener Verlegers lautete: Eng¬
lische Ausgabe von Schönwerths Vademecum des Feld-
arzteS unnötig; die verhauenen Engländer  befinden
sich in dentschen Lazaretten und werden nach der deut¬
schen Ausgabe behandelt.  Verleger Lehmann. —
Der zweite Vorfall spielt sich auf einem großen Bahn¬
hof in Leipzigs Nähe ab. Verwxmdete Franzosen fahren in
langem Zuge ein. Die Unteroffiziere und Geineinen dritter
und vierter, die Offiziere stolz in der zweiten Klasse. Ein
französischer Kapitän  steigt heraus und verlangt, die
Hände in den Hosentaschen, die Zigarette im Munde, den
Bahnhofsvorsteher zu sprechen. Es sei ein Skandal, herrschte
er diesen an, natürlich in französischer Sprache, daß man
ihin solch eleixdes?lbtcil anweise; er verlange einen Durch¬
gangswagen. Nachdem der Bahnhofs- Kominandant
ihn zunächst energisch Anstand gelehrt und ihn veranlaßt
hatte, die Hände aus der Tasche und die Zigarette aus
dem Munde zu nehmen, erfüllte er auch den Wunsch des
Gefangenen nach Veränderung. Er ließ durch seine Leute
einen Viehwagen an den Zug anschließen und verstaute
den Unzufriedenen dort mit dem Wunsch: „Glückliche Reise!"

zetzts UttchrtchtkA.
Berlin. 26. Sept. Zur Vorsicht bei der englischen

Flotte mahnt der Marinesachoerständige der Londoner

„Daily News". Unzweifelhaft spreche die Vernichtung der
3 englischen Kreuzer für die Güte des deutschen Untersce-
bootsdienstes. Die englische Flotte müsse jetzt Nelsons
Taktik verfolgen, nämlich Wacht halten, bi? der Feind
herauskomme. Es seien auch unerrvartete Vorstöße zu ge¬
wärtigen und sie müsse deshalb in der Nähe der Ostküste
bleiben, d. h. in der Richtung der deutschen Unterseeboote.
Die Ausführungen kommen schließlich zu dein Schluß, daß
das Unterseeboot der einzige Schiffstyp der Zukunft sei.

Allenstein, 36. Sept. Die Bereisung Ostpreußens durch
den Landwirtschaftsminister Frhr. v. Schorleiner, den Fi¬
nanzminister Dr. Lentze und den Stellvertreter des er¬
krankten Ministers des Innern UnterstaatssekretärDr.
Drews, sowie den Vertreter des Handelsministers Minis¬
terialdirektor Döhnhoff dauerte 3 Tage von Montag bis
Mittwoch. Gestern fand hier eine Sitzung im Regierungs¬
gebäude statt. Es ivurden alle Maßnahmen besprochen,
die zu einer schnellen vorläufigen Hilfsaktion erforderlich
sind. Die Minister reisten darauf nach Berlin zurück. Im
einzelnen wurde beschlossen, die größtenteils zerstörten
Häuser, soweit dies möglich ist, durch Notbauten zu ersetzen
und Lebensmittel, Saatgetreide, landw. Maschinen, deutsche
Pferde und Geldmittel den notleidenden Bewohnern schleu¬
nigst zuzuwenden.

Posen, 25. Sept. Die Inthronisation des Erzbischofs
fand heute nachmittag in feierlicher Weise statt. Vom
Reichskanzler ging aus dem Großen Hauptquartier folgen¬
des Telegramm ein: „Euerer Erzbischöflichen Gnaden be¬
ehre ich mich, am heutigen Tage meine aufrichtigen Glück¬
wünsche auszusprechen. Sie besteigen den Stuhl des hei¬
ligen Adalbert in einer ernsten, entscheidungsvollen Zeit,
in der die gesamte Bevölkerung der Erzdiözese, unter¬
schiedslos dem Rufe unseres geliebten Kaisers folgend,
ihre vaterländische Pflichten in freudiger Einmütigkeit er¬
füllt. Gott schenke Ihrer Arbeit seinen Segen zum Wohle
der Diözese und des Vaterlandes."

Wien, 25. Sept. Die „Südslavische Korrespondenz"
veröffentlicht einen Bericht eines an der Front gegen Ser¬
bien kämpfenden Offiziers über den Einfall der österreich¬
isch-ungarischen Truppen in Serbien. Nachdem die Drina
überschritten, wurde der serbische Einfallort nach heftigen,
für den Gegner sehr verlustreichen Kämpfen genommen
und dann der Vormarsch fortgesetzt. Die zurückgezogenen
Serben verschanzten sich in guten Stellungen, anscheinend
in der Absicht, unsere Vereinigung mit unserer zweiten
auf der Straße nach V. operierenden Gruppe zu verhin¬
dern. Der serbische Plan mißlang vollständig, lknsere Ar¬
tillerie verhinderte die Serben, ihre Position lange Zeit
zu behaupten. Als unsere braven Leute darauf die Serben
unter Eljen- und Zivio-Rufen mit den Bajonetten angin¬
gen, flohen diese panikartig. Inzwischen hatte unsere zweite
Gruppe bei K. einen harten Kampf mit den serbischen
Truppen, die von dem Prinzen Georg geführt wurden.
Auch dort wurden die Serben vollständig geschlagen. Das
5. serbische Infanterie-Regiment wurde ganz aufgerieben.
Wir machten viele Gefangene, die zumeist in jämmerlichem
Zustande sind.

Rom, 25. Sept. Die „Agencia Stefani" meldet aus
Durazzo: Heute versammelten sich 28 Senatoren, die
durch die Deputation Albaniens mit Ausnahme derjeni¬
gen von Alessio und Epirus vorgeschlagen worden waren,
und wählten mit 19 Stimmen Mustafa Bei  zum Prä¬
sidenten. Der Senat übernahm die Regierung bis zur Er¬
nennung eines neuen Fürsten.

Konstantinopel, 25. Sept. „Jkdam" meldet: Der Sul¬
tan richtete anläßlich der Verwundung des Prinzen Joachim
ein sehr herzliches Telegramm an Kaiser Wilhelm, welches
der Kaiser ebenso herzlich erwiderte.

Oeffentlicher WM-erdisuft.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Sonntag, den 27. Sept. 1914.
Trocken und vorwiegend heiter, Temperatur wenig

geändert.
Wetter in Weilburg.

Höchste Lufttemperatur gestern 17°
Niedrigste „ heute 3°
Niederschlagshöhe 0 mm
Lahnpegel 1,40 m

Ein guter Herbst
ist im Felde und daheim zu erwarten. An der Front sind
die militärischen Bewegungen so weit vorgeschritten, daß
wir bald eine erhebliche Vermehrung der heutigen Ge-
fangenen-Armee von 300000 Mann erwarten dürfen. Auch
unsere neuesten Erfolge zur See haben große Begeisterung
entfacht, und aus den feindlichen Staaten hören wir eine
steigende Depression, während in den neutralen Ländern
die Stimmung sich immer mehr zu uns neigt. Be¬
sonders erfreulich war es, daß die heute englischen Buren
in Südaftika klipp und klar erklärten, daß sie gegen
den deutschen Kolonialbesitz dort nicht die Waffen er¬
greifen würden. Die Düren haben sich die devische
Freundschaft gemerkt.

Aber auch daheim wird der Herbst gut werden. Die
Zeichnung von bald fünf Milliarden deutscher Kriegsanleihe
zeigt, daß wir „noch Fett auf den Rippen haben" und den
Schmachtriemen nicht anzuziehen brauchen. Dieses Kriegs¬
geld ist selbstverständlich nicht aus der Welt verschwunden,
sondern kommt dom ganzen Volk in der Beschaffung von
weiteren Bedürfniffert für Heer und Flotte wieder zugute.
And das allgemeine Gelchäftsleben rührt fich, die
Leuts fahren fort, sich wieder aufzurappeln, Cs ging ja
doch auch beim besten Willen nicht, baß sich Geschäfts¬
freunde und Kunden wegen ein paar Mark, die im Monat
ober gar im Quartal zu bezahlen sind, in die Haare ge¬
raten und vor Stöhnen kein Ende wußten. DaS wäre
ebenso undeutsch, wie unrühmlich. Mit solchen Bagatellen
durste man gegenüber den Leistungen unserer Soldaten
nicht viele Worte machen; ein guter Mut schafft viele zu¬
versichtliche Gesichter. Aus vielen Gegenden wird ein
Wachstum der Kaufkraft, bas heißt eine Betätigung des
guten willens des Publikums, gemeldet. Also hinein
auch neue Geschästsanzeigen ist die Zeitungsspalten, und
die Zeitungen dann an die Soldaten geschiÄ, damit die
MeZ, daß. .die Angstzneiereim  Ende ist. , Das, sind Siege

fü Hause, die wir ebenso nötig haben und haben müssen,
wie die in der Schlacht. Wir wissen, eine Schwalbe macht
noch keinen Sommer, aber auf dem Bahnhofe, im Hotel,
tot Laden begrüßt ein Schmunzeln den ersten kauf¬
männischen Atuflerkoffer nach den beiden ersten geschäft¬
lich stillen Krtegsmonaten. Der erste Schnee ist in deutschen
Debilen gefallen; füx die Ebene tst's his zum November,
wo Sankt Martin auf dem Schimmel geritten kommt,
nô uge hin. Aber der Herbst will und soll sein Recht

! Meile Lekei.
Zu London am Trafalgarplatz— Spielt schmetternd die

Musik, — Und zu der NelsonsSuie hebt — Sich stolz der
Briten Blick. — Und brausend klingt'S im weiten Kreis: —
„Britannia zwingt daS Meer, — Mag kommen, was da
kommen mag, — Uns bleibt die stärkste Wehr. — Der
Deutsche aber muß zum Grund, — Weil er voll Übermut
— Will rütteln an M -EnglandS Macht— In seiner wilden
Wut. — Britannia macht ihm den Garaus, — Der Briten¬
arm schlägt schwer, — Wir waren stets und bleiben stolz—
Die Herrn tm Weltenmeer." — So klingt auf dem Trafal¬
garplatz— Der alte, stolze Sang. — Was werden da mit
einem Mal — Die Augen groß und bang? — „Drei Panzer
sanken in den Grund— Vom deutschen Schuß zerschellt; —
Britannia, mene tekel! hört — Die ganze wette Welt. —
Britannia neigt das stolze Haupt. — »Jst's nicht ein wüster
Traum? — Kam wirklich eine neue Macht— Jetzt auf im
Weltenraum? — O Asquith, Kiichener, Churchill, Grey, —
Ihr saht den Sieg voraus, — Und heute hängt die
Themsestadt— Die Trauerfahnen aus!"

Georg Paulsen.



Verlustliste.
Reserve-Infantcrie-Regiment Nr. 87.

Reservist Eifert verw.
Infanterie-Regiment Nr. 88.

Res. Josef Arthen aus Mengerskirchen verw., Musk.
Jakob Seck aus Mengerskirchenl. vw., Musk. Friedrich
Vierte aus Essershausen lvw., Musk. Ferdinand Seelbach
aus Mengerskirchen schvw., Musk. Alfred Wissig aus
Weilmünster lvw.

Infanterie-Regiment Nr. 131.
Oberlt. Zollsrank l. vw.

Pionier-Regiment Nr. 29, Posen.
Pionier Heinrich Fey, Weilmünster, schvw.

Füsilier-Regiment Nr. 33, Gumbinnen.
Reservist Robert Karl, Oberudorferhütte schvw.

Infanterie-Regiment Nr. 17, Mörchingen.
Musk. Wilhelm Weil, Runkel, schvw.

Jnfanterie-Regiment Nr. 97, Saarbnrg.
Tambour Wilhelm Kuhn, Blessenbach lvw.

den„weilburger Anzeiger"
(Ureisblatt für den Gberlahnkreis)

sollte jeder mit Beginn des neuen Quartals bestellen,
der noch nicht Abonnent ist. Der „Weilburger An-
zeiger" ist reichhaltig und vielseitig in seinem Inhalt,
prompt und zuverlässig in der Berichterstattung und
erfreut sich infolge seiner hohen Auflage als wirk¬

sames Jusertionsorgan großer Beliebtheit.
Stets bestrebt, das Interesse der Leser zu fesseln,
bringt der „Weilburger Anzeiger" die wichtigsten

Begebenheiten im Bilde.

S ^as im Grundbuche von Weilmünster Band XIV Blatt
^  413 auf den Namen der Ehefrau des Müllers Anton
Plitsch, Margarete geb. Lippert, vormals verwitwet gewesene
Wilhelm Schmidt zur Spitzenmühle bei Rohnstadt eingetragene

Grundstück
und die im Grundbuche von Weilmünster Band XIV Blatt
414 auf den Namen der Ehefrau des Müllers Anton
Plitsch, Margarete geb. Lippert, vornials verwitwete Wilhelm
Schmidt zur Spitzenmühle bei Rohnstadt und die Eigenturns¬
erben ihres 1. Ebemanns , nach Nassauischem LeibzuchtS-
recht eingetragenen

Grundstücke
sowie die im Grundbuche von Weilmünster Band XXU
Blatt 652 auf den Namen des Müllers Anton Plitsch und
dessen Ehefrau , Margarete geb. Lippert in Rohnstadt, als
Miteigentünier kraft Errungenschaflsgemeinschaft einge¬
tragenen

Grundstücke
und die im Grundbuche von Rohnstadt Band II Blatt 34
auf den Namen des Müllers Anton Plitsch, Ehefrau Marga¬
rete Philippine geb. Lippert, verwitivet gewesene Heinrich
Wilhelm Schmidt zur Spitzenmühle bei Rohnstadt und die
Eigentu,nserben ihres verstorbenen 1. Ehemanns , nach
Nassauischem Leibzuchtsrechleingetragenen

Grundstücke
(Wohnhaus mit Mahlmühle usw)

werden a.n 22 . Februar 1915 , vormittags 10 V2
Uhr, durch das Unterzeichnete Gericht im Gemeindezimmer
zu Rohnstadt zwangsweise versteigert.

Weilburg , den 26. August 1914.

_Königliches Amtsgericht. III.

la Hammelfleisch
empfiehlt Metzgerei Schwarz.

Die Ziehung findet am 30.
September , 1., 2. und 3.
Oktober d. J. unter Auf¬
sicht von König ]. Notaren
und Polizeibehörde in Ber¬

lin statt.
Die Gewinne werden
ohne jeden Abzug in

bar ausbezahlt.

Gewinnplan:

die von meinem verstorbenen Manne betriebene

Meiner verehrten Kundschaft von Weift ur£
• L

und Umgebung zur gefälligen Kenntniss , dass 1

Kuferei
vorläufig in unveränderter Weise weiter führe-

. Haupt- 100000gew . Mk.

■Hauptge- 5 OOOO

Hochachtungsvoll

Frau Friedrich Ernst Ww«

i

winn Mk.

1Hauptge '25000winn Mk.

2 15000winne a Mk. «SM

2  Hauptge - 1Q000winne ä Mk. ■

5 Hauptge - MOOwinne ä Mk.

io Hauptge - jQQQwinne ä Mk.
15975 Gewinn© von Mk.

, 500.— bis hernb Mk. 15,- .
j Verkaufspreis eines Loses

Mk. 3.50 inkl . Reichs-
stempel (für Porto und

Listen 30 Pfg. extra .)
Die Gewinnlisten werden
jedem Beteiligten sofort nach
deren Erscheinen unaufge¬
fordert franko zugeschickt.
Die Lose werden versandt
gegen vorherige Einsendung
des Betrages mittels Post¬
anweisung und ist auf dem
Abschnitt der Anweisung
genaue Adresse des Ein¬
zahlers erforderlich , auch
kann Bestellung per Ein¬
schreibebrief unter Beifü¬
gung des Betrages in Bank¬
noten und Briefmarken er¬

folgen.
Die Auszahlung der Ge¬
winne beginnt sofort nach
Erscheinen der Gewinnliste
und muss innerhalb drei

Monaten erfolgt sein.

n«B abonniert jedem» aaf das
fdiönte und billigte
famrUen-Witzblatt

| ffleggendorfer - Blätter |
§ Mimiken <s> <s>  Eeöfihrift für Humor und Kunh jj
| s Diertrijährlkb 13  Nummern nur W. J-—- ^ |

Abonnement bei allen Buthhandhmgrn und
Sie eine öratts-Probe

5
Poftaaftatten. v
nummer vom tbeaHnerftr. 4t

Krin Befudirr der Stadt München
8  vettLumeu . i» den NtlumeN der Aeäaktto»

§pieaHnerfträfe « w übdttdM,
aeltuif om  OrtgtimtoUhauuyn ....

an beMttgen.
0 «Ud» frfffnet. Eintritt fftr jedermann frei*

Lotterie -Einnehmer

Adolph Mähl,
Hamburg 36.

Bestellungen ans ^
Linbanclclecken für Kriegsennneruas

unci Verlustlisten
nimmt entgegen ^

Kpollo-Theater
Limbnrgerstr. 6. Limburgerstr. 6.

kjochmoderne Lichtspiele.
Ângenehmer Familienanfenthalt. Unterhaltendu. belehrend^

Eintritt zu jeder Zeit.

Rur Sonntag, den 27. Septbr. 1914 von 3 Uhr nachm,
bis 11 Uhr abends.

Kriegsteilnehmer nachm, freien Eintritt.

Programm:

beliebte"

-ruf

sind wieder zu haben- m

£ . Lehr , » ■**

Land mr-e»1. Aus dem Ahrtal. — Naturaufnahme.
2. Piefke und die Wünschelrute. — Humoreske.

3. Des Mas Bettelseil!.
Wunderbares, soziales Drama.

4. Tunfischfang. — HochinteressanteAufnahme.
5. Die böse Zunge. — Komödie.

Jedes freie Ltückl
jetzt bepflanzt rve

mit

winter-5alat, s Winter
und Winter

S

Zöttstation XII.
Hochaktuelles, erstklassiges Spionage -Drama.
Eines der beiten Bilder, die je gezeigt wurden.

Drei Kkte.

Kräftige Pflanzen zu haben in der ^
Gärtxerei ^ - -

jitiruf'1Tüchtige

Mädchen
Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Die Direktion.

für 3 Monate zur Aushülfe,
vom 1. Oktober ab gesucht

John,
Jrankfurterstraße 21.

L. Weigand.

tCF* Aenderungen tut Programm Vorbehalten,

Ansichts-Postkarten
— in großer Auswahl—

empfiehl A . Cram -r.

„Schloß -Hof"
empfiehlt

tfufmOadjer petzöräu
Vielfach prämiiert. Aerztlich
empfohlen. Stets frisch ini
Anstichu. in Flaschen. Wo
noch nicht eingeführt, werden
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiesbaden,

Taunusstraße 22.

Taftl

welche
gedient hat 7,

St

s

Servieren ist,Z"'"
* * $ £ & * **15. Oktoberü _^. t 5at

Fra « La"d̂ tzl-r-
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Schulfrei nach Verkündung der großen Siege unserer Truppen vom westlichen Kriegsschauplätze.
. 39
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fes Ifr
Roman von Hans A. Osman.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten,)

„Jan , mein einziger Jan, " flüsterte
Annemarie ihm unter Liebkosungen
ins -Ohr, „Janncck, sprich noch heute
mit meinem Vater — hörst Du, noch
heute. Wir müssen heiraten, bald!
Horst Du! Worauf warten wir noch
— jeden Tag kannst Du npch Kom-
schütz, was willst Du noch länger auf
dem jämmerlichen Malcheutin bleiben?
Jan , hörst Du mich?" — „Was hat
denn mein kleiner Liebling heute?"

Koczierowski streichelte die glänzend
schwarzen Haarendes Mädchens. „So
sei doch ruhig, Schätz, in den nächsten
Wochen gehe ich von Malcheutin fort
und dann wird alles in Ordnung
gebracht."

„Gehst Du sicher?" Der Blick des
Mädchens bohrte sich mit leidenschaft¬
licher Frage in seine Augen.
„Du, Jan , wenn Du mich
je betrügen würdest! Du
weißt doch, daß Dein Mal-
chentiner Vorgänger, der
Sinske, wieder völlig her¬
gestellt ist. Er war neulich
hier beim Vater. Er hatte
Neuhof besichtigt, das er
eventuell kaufen ivill, um,
wie er sagt, wenigstens et¬
was vom früheren Malch-
witzer Besitz in den Händen
zu haben. Der ist natürlich
auf Dich schlecht zu sprechen.
Und deshalb habe ich ihm
auch nicht geglaubt, was er
sagte. Aber wenn cs wahr
wäre, Jan , wenn es wahr
wäre —"

„Was in aller Welt soll
denn wahr sein?" Koczie¬
rowski war etwas bleich ge¬
worden, als er die Frage
hervorstieb. — Er kannte
Jauina Woitek seit seiner
Schlarentiuer Zeit, und er
wußte, î aß das leidenschaft¬
liche junge Mädchen zu
allem fähig sein würde, wenn
sich ihm irgend etwas in den
Weg stellte. „Nun, was soll

Abmarsch
Krankenpfleger io""-'

@a nit 01" fliCr

wahr , f
mit eineme
neu Lächeln- it &er Uc''

i,iiMalchioitz anö- ,

S 'Sr »' °Nun, eben

Sinske behaE ^ es^
in Gotzowi> §r^ „ge
von den Dan' ^ uc " iK
Du feift« n(
der sicĥ setzf'' hjißc

doch warme ß „nt ^
Der Kerli

s °» °L
innerlich .,war

trob, daß er
beit in Wntch.̂ KeN

Lebensmittelversorgung von Berlin auf dem Wasserwege: Dampfer mit
einer Ladung von Kohlköpfen.

gewesen war.

heit tit
Sinske v
So gelang $
Argwohn8[ H-chgJAls er

wertem mcht fô roî g^
einen: Auswegê an^

' der ; 5.
< ;>«

Situation , in der 'seine
vierzehn Tagen 1* 1 .
veröffentlicht werdei „
nina nicht die ErbM .̂ r l,
anstatt daß sie &er &c„ >
fachen Försters ^ t(err it
Gnade seines Brom
„Oberförster" fuhrre* ,

10- , Lag«
Als KocKrowsN

im alten StuckerwE .s- o-? - '
deni 'Le ^ ner^ d-- - rAan ^e HN » bet  KJ t m A

!>e<

er schon die ganze. ~ vor '!l-sjz>a
sammelt. Der ernA (|1, J d 'J,,-
rhm noch fremd, ,„air ^ re^ ,,n
großer Herr. W ' 1 1 S,ctJ  c>>"
sofort ansah. Kocö als ,, gls
maßen verwunderr̂ ^ dei

Ausbildung Berliner Kriegsfreiwilliger.

Frerland ihm AMalchwrtz vorstellte. .,„gi>
„Sind Sie denn s
ifilier MalchN'wcheutiner
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?i5" M) habe immer gedacht, der alte Baron wäre
^s N̂amens . Ich erinnere mich nicht, jemals etwasÄpt , ^5UJ tiiuucie uuui n

ßd&ört au &afcen."
C| t)cc 'r ^ men natürlich aus Malchentin, aber es ist schon

st Oaß wir mit dem Stammhause in Verbindung ge-
iöfUrun- Mitte vorigen Jahrhunderts hat es irgend-

Lm Qj-f, u Familienstreit gegeben, dnrch den meine Lime
*S?v̂ Qtpvten  Malchentiner Linie auseinander gekommen ist.

Und der damalige Malchentiner haben sich wegen
f  Lk ^ lchoftssache ent-
fc, «n ^ glaube, es ist
Äeii er  Seit , daß das
% "■ o begraben
SS", Putzer deni „alten

Sie ihn nennen,
ZsMzige Malchwitz,

tert- Den Ulan,
% ^ e9e;nA Qf)re  plötzlichleider nie per

rfn, gelernt . SovielPttnt . hat
etl  er eine Tochter

’j?1 fie|n .Annemarie — sie
\it^ enti$ <rem  Großvater

-7 Koczierowski
^omlich trocken und

V °!>de Ner plötzlich auf-
^ %H ^ ^tter Srnrtpmnripc,
fr'1 fottn^ 0^ unerwartet,

Hh'iiH ^ e^sich ihm gegen-
^ichl.Angenehmen Ge-

' kî 'hyP ren' Herr von
'■.{Ns 01 seinen:Wesen

Bestimmtes,
ff unÄ der in absolut
v ?chsenVerhältnissen
' Koczierowski

V i',e"̂ rt5m.uten  g°egenüber

Vft Ep ^ infolgedessen
°nfm^ p>ar deshalb froh,

Landwehrleute senden ihre Zivilklcider im Pappkarton nach Hause.

iWr . ..
C/s1 in*9? gegenüber entschuldigte, aber er wollte den' Ägypten

„lappen" lassen
als es zur Jagd ging,

„etwas früh ", wie er sich

's '
" 11?tner zubringen und vorher wenigstens noch

s?agd haben.
, ' wandte er sich zu Koczierowski, „wird Herr
!h"Nr " « ledenfalls in nächster Zeit Ihr Nachbar. Er
,%9en HoptA Stevenhagen abkaufen. Ich kann mich doch
« z? r m den Besitz bekümmern, und ihn bloß so als
Mig.» ^ halten, das wird mir auf die Dauer doch zu

'iie’,!c diim^ 1° vermögend?"
•ifieh°̂ terK Seine Mutter war eine Hamburger Pa-
-ljL acĝst . .-Wenn ich nicht irre , eine Ohlendorf , und Sie
yliäi fftluifp Hamburger sind wir Stettiner doch nur arm-
V .äU hnV' Er scheint übrigens etwas vom Abenteurer
^ seine-̂ ben.

ha? " '
» Z  s cr
SS * Oe"

»Lldzug t
Ä 1 Niitae.ML
L jn ^ 'ernd

\ fassen ."
U ^ da

Man war eben an den ersten Lappen angelangt , und der
Jagdherr mußte seine Aufmerksamkeit seinen Pflichten als
Gastgeber zuwenden, sonst wäre ihm wohl das spöttische Lachen
Koczierowskis ausgefallen, das seine letzte Bemerkung hervor¬
gerufen hatte . „So , so, mein Herr , also der reichgewordene
Protz möchte sich gerne das alte Familiengut zurückerwerben
i— nun , da dürften Sic sich wohl etwas verrechnet haben. —
Sie kommen ein halbes Jahr zu spät — abgesehen davon, daß
Sie kaum eine allzu freundliche Aufnahme in Malchentin finden

dürften ." — Zufällig erhielten
Koczierowski und Baron Malch¬
witz benachbarte Stände . Der
Pole hatte so Muße, den Mann
zu beobachten, als sie neben¬
einander auf ihre Plätze gingen.
Selbst der Neid mußte einge¬
stehen, daß der „Protz", wie er
ihn innerlich nannte , eine höchst
einnehmende Erscheinung war-
Hochgewachsen und dabei doch
schlank, mit . schmalen Hüften,
stand er über sechs Fuß in
seinen Schuhen : sein rassiges
Gesicht, das an die Züge des
alten Barons erinnerte , war
von der Sonne gebräunt und
hatte einen wagemutigen , ener¬
gischen Ausdruck. Das An¬
sprechendste an dem Gesichte
aber waren die stahlblauen
Augen, die in einem merkwür¬
digen Kontrast zu der dunklen
Hautfarbe standen- Diese Augen
sahen meist mit einem gut¬
mütig -spöttischen Blick in die
Welt, aber sie bekamen einen
warmen Glanz , wenn ihr Besitzer
sich für etwas interessierte.

Das empfand Koczierowski,
als Herr von Malchwitz mit

Ständen schleuderte und noch einmal

:«Ä böä liegt
- L S»he.
ÄH er

Frauen und Kinder als Helfer bei der Ernte.

... Stevenhagen ist ein alter Malchwitzcr
. . Großvater von öem jetzigen Malchentiner

,?»!>,ititijpns ' " vd ich finde cs nur verständlich, wenn die
trachten, ihre alten Güter wieder in die

^iti ethio ln‘ ilebrigens glaube ich, daß er gerne auch
"̂lerben würde."

ihm zusammen zu den
das Gespräch auf die Malchentiner brachte.

„Das arme Mädchen," meinte er, „es muß kein leichtes
Leben sein, da in dem einsamen Hause ganz allein niit dem
alten, verbitterten Manne . Mein seliger Vater erzählte mir,
daß er einen schweren, hartnäckigen Kampf mit dem Großonkel
gehabt hat . Es handelte sich um eine Testamentsklausel , nach
der Malchentin, solange cs Malchwitze gäbe, nicht aus der Fa¬
milie fallen solle. Obgleich damals gar keine Veranlassung
dazu für ihn bestand, diese Bestimmung abzulösen, hatte sich's
der alte Wedig Malchwitz doch in den Kopf gesetzt, meine Linie
ganz auszuschließen. Er hatte sich mit seinem Bruder , meinem
Großvater , wegen irgendeiner längst vergessenen Sache über-
worfen und übertrug nun diesen Groll auch auf den Sohn.

Mein Vater war damals noch ein ganz junger Mensch und
konnte sich wohl des Prozesses, der schließlich entstand, nicht so

annehmen . Es ist
dann zu einer Art
von Vergleich ge¬
kommen, der für
uns Wohl pekuniär
recht günstig war.
Der Malchentiner

mußte meinen
Vater noch einmal
auszahlen,das ein¬
zige, was er cr-

. reichte, war , daß
von unserer Seite
in die Streichung
der Erbklausel ein¬
gewilligt wurde.
Es lag damals
eben kein Grund
dafür vor, weil
die Malchentiner

Nachfolge durch Jürgen Malchwitz gesichert war - Heute —
aber hier ist mein Stand , also Weidmannsheil , Herr von
Koczierowski."

Damit ging Malte seinem Stande zu.
(Fortsetzung folgt.)

89»
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4 Eine Uottrauung vor 100 Jahren. *
Von Margare

In den bewegten Mobilmachungstagen des August haben Hun¬
derte von Männern und Frauen den Bund fürs Leben geschlossen,
um unmittelbar darauf — vielleicht auf ewig — Abschied voneinander
zu nehmen . Vom Kaisersohn bis zum geringsten Arbeiter , von der
Prinzessin bis zum einfachen Mädchen aus dem Volke waren sie alle
von dem gleichen Wunsche beseelt , sich mit ihrem Verlobten durch das
Gelübde der Treue unlösbar zu verbinden , ehe der Ruf zum Kampf
fürs Vaterland sie gewaltsam trennte . Wer wollte es ihnen ver¬
denken?

Immer empfindet der Mensch angesichts des Krieges deutlicher
als in den sicheren Friedenszeiten , daß es keine Gewißheit für den
morgenden Tag gibt und nur das rasch enteilende Heute uns gehört.

Auch vor hundert Jahren war das so . . . „Es liegt ein furcht¬
barer naher Krieg vor uns , eine chaotisch dunkle Zeit , und mehr als
je hat der arme Mensch nur den flüchtigen entscheidenden Augenblick
der Gegenwart " , so schrieb Wilhelm von Humboldts Gemahlin Caroline
im April 1815 an ihren Gatten , der als Teilhaber am Wiener
Kongreß fern von den Seinen weilte , als Napoleons Landung in
Frankreich noch einmal ganz Europa unter die Waffen rief . Humboldts
noch nicht fünfzehnjährige Tochter Adelheid hatte sich in diesen
stürmischen Tagen mit August von Hedemann , dem Adjutanten des
Prinzen Wilhelm , verlobt . Vier Jahre hatte sie den Freund aus
Kindertagen , der ihr durch regelmäßige Korrespondenz vertraut ge¬
blieben war , nicht gesehen . Nur wenige Tage weilte Hedemann nach
dem Wiedersehen mit den Humboldts in deren Hause und Familien¬
kreise , dann erhielt er in rascher Werbung Adelheids Jawort und die
Zustimmung des abwesenden Vaters . Inzwischen reifte angesichts
des bevorstehenden Feldzuges in der Mutter der Braut der Entschluß,
die Vermählung des Paares so rasch wie möglich zu bewerkstelligen,
und sie erbat in dem oben erwähnten Briefe die Einwilligung ihres
Gatten . Mit beredten Worten suchte die edle Frau ihn für den
Plan zu gewinnen , den ihr verständnisvolle Mutterliebe eingegeben
hatte . „Diese Beiden, " so schrieb sie, „haben sich gefunden , gestatte,
daß sie jenen seligen Augenblick festhalten , ehe der Drang dieser
gewaltigen Zeit ihn mit sich fortreißt . Wohl gehören sie sich an , auch
unvermählt , und du weißt wohl , daß ich 's nicht bin , die ihre Treue
binden will . Aber den Mut , die Freudigkeit des Lebens und des
Todes laß uns ihnen retten , wenn menschliche Kräfte es vermögen,
aus solcher sturmbewegten Zeit . . . . Die Lage bleibt dieselbe , er
geht dem Ruse seiner ernsten Pflichten entgegen , sie bleibt an meinem
Herzen , Aber sie trägt seinen geliebten Namen , und sollte er ver-

te Weinberg. (Nachdruck »r ^ ^
wundet werden , so kann ich sie ihm bringen , sie ihm p
sicherer Geleitung schicken, wenn es mir unmöglich w» '
bringen . Geböte Gott über sein teures Leben , fo X„jigjeO ,n
Heuersten Schmerz sie doch noch einen Moment der ®
Erinnerung . . ." a$et

Die Möglichkeit der Heirat war gegeben,
die junge Braut zunächst einsegnen und die nötige i«0' ji>f
Aufgebotes durchsetzen , alsdann fehlte nur der kpn g Ao £
und Humboldts Zustimmung , die dieser nicht versag ' ^ ~ j,;.
am 24. April die Trauung vollzogen , wenige Tage o stE d>>
ihr fünfzehntes Lebensjahr vollendet hatte . Noch
Hochzeitstages berichtete Caroline ihrem abwesenden
Einzelheiten der Feier , sowie über die zwei Tage zuvor >
Einsegnung der Braut ; mit begeisterten Worten lP
die Rede Schleiermachers *" 14- w
Lieblichkeit der Tochter.

aus , mit mütterlichem

Schon nach wenigen Tagen schlug dem jungen Paar „aÄ% ,!
tho Sfr CSöhomrtrtrt or » mon CSrtll ..stunde , da Hedemann seinen Prinzen ins Hauptquar

zu begleiten hatte . Reizend sind die Briefe , ' " i all
dreizehnjährige Schwägerin Gabriele , die spätere Fr § ie. • ■ ■ *
über ihr Zusammenleben mit seiner Frau

de» "' m,

Majorin , unter deren Schutz sie zuweilen in Tege ^ "Hn ^ j z»
wird wegen ihrer fleißigen Korrespondenz mit dem i pftc»
aufgezogen ; Rauch , der Freund des Humboldtschenv
sagen , sie stecke wieder im Tintenfaß . Daß Adelheid {tö<iwr
vollkommen als Hausfrau respektiert werde , daß st grtrfl0c'
daß sie ihr Schicksal mit Geduld und Selbstüberwind " v
teilt die treue Schwester dem fernen Schwager m» - g

Sehnsüchtig erwarteten die beiden jungen ^
Feldzuges , das der einen die Wiedervereinigung '" i .xjngB.

' ' . « ater „ «tt» i(!trbeiden das Wiedersehen mit dem geliebten
Endlich im Oktober kehrte Hedemann nach Berlin t hBieiji0 ]®ictf'
mit seiner Frau ein eigenes Quartier . In cinun ^  US
glücklicher Ehe blieben die beiden miteiander Verbünde ,
jm Jahre 1856 erfolgter Tod sie trennte . _ •( dB *pt

Möge auch denen , die jetzt in gleich stürmischer ^ >>Möge auch oenen , o,e ;eyr in gietcg ^ - f
für 's Leben geschlossen haben und mit gleichem | -
gange des Krieges entgegensetzen , eine frohe Wieder jei»‘
ihren Lieben und ein langes Zusammenleben beschse '
ist der Wunsch , den solche Erinnerung unS heute eins

-4- Am Ziel. >
Von Margarete Loie.

Der Boden der kleinen Jolle schrammte auf dem Meeresgrund.
Vorsichtig stieg daraus ein Mann über Bord , prüfte sorgsam , ob
das Wasser über den Rand seiner hohen Stiefel reichen würde , und
da dies nicht der Fall war , stieg er vollends aus dem Boote , hob
rin Bündel heraus und begann langsam dem Lande zuzuwaten.
Durch das verminderte Gewicht wurde die Jolle wieder flott , und
ein paar Ruderschläge trieben sie bald ab.

Der Junge , der im Boot zurückgeblieben war , rief dem Watten¬
gänger noch einen kurzen Abschiedsgruß nach , doch der antwortete
nicht mehr . Mit langen , schweren Schritten stieg er durch das leise
gurgelnde Wasser . Bald konnte er leichter ausschreiten , und nach
wenigen Minuten knirschte der trockene Sand unter seinen Tritten.
Unwillkürlich sah er sich nun noch einmal nach dem Boote um , doch
vergebens . Der Nebel , der sich während der letzten Stunden immer
mehr zusammengezogen hatte , war nun so dicht geworden , daß der
Mann weder die Jolle , noch die Lichter des Fährschiffs mehr er¬
blicken konnte.

Wieder wandte er sich dem Lande zu . Wenn der Nebel nicht
wäre , würde er im Mondschein die niederen Vordünen erkennen
können , doch die dunklen Wolken , die ihn umwogten , hinderten jeden
Ausblick . Ihn schien das wenig zu kümmern ; mit rascher Bewegung
warf er sein Bündel auf die Schulter und schritt aus wie einer,
der seinen Weg so genau kennt , daß er ihn im Notfall auch mit ge¬
schlossenen Augen gehen könnte . Die kaum mittelgroße schlanke
Gestalt des Wandernden , die dunkle Gesichtsfarbe und vor allem die
schwarzen , breiten , über die Nase zusammengewachsenen Augenbrauen
schienen auf Landfremdheit zu deuten , und doch war diese Insel,
Quf welcher hochgewachsene Menschen mit Hellen Gesichtern und
plondem Haar wohnten , auch dieses Mannes Heimat.

Als junges Ding war seine Mutter von dort ausgegangen , um
dem Manne zu folgen , der ihre Liebe gewann . Er war ein Italiener,
der mit den fremden Arbeitern ins Land kam. Als die Schutz»
bauten , bei denen sie beschäfttgt wurden , beendigt waren , ging er

£0t«W

wieder fort und nahm die junge blonde Antje als Igelst " § e>"
gegen den Willen ihrer Eltern und Geschwister , ^
landesüblichen Sitte . Unter südlichem Himmel m ^ „nt1
Sohn geboren , dem sie nach dem Vater Giuseppe w ne {jjit£n'
eines Nachts , zog der Vater davon , ohne Abschied z .
ließ Frau und Kind allein und arm ini fremden La AB

Nach langem , kummervollem Warten und Forschen ^ j,srt ^
endlich in die Heimat zurück, wo sie als Frau g |pct
Mannes mit Spott und Verachtung empfangen wur ' „^ ^ e
lebte sie mit ihrem Kinde im Arnienhaus , bis d
kam, daß ihr Mann bei einem Tunnelbau in der
glückt sei. Nach kurzer Frist verheiratete sie stw ö Ajppe, ._v _ f r s, ir.  s . m •r*ty nnrUd 1 , ..'mit* 1
und diesmal fand ihre Wahl den Beifall der ganzen ^ pjt»
doch auf ihren Vetter Jhno , der ihr von Anfang

/

wesen.
des
indL
t 0 1
;Ct i
runf
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uic ivuuua mjuiycii wuuie , |yiuuy ujm w — , r, Paß MeC1'
auf den Rücken und biß sich in seiner Schulter seil, ^,Klt  x*
Mann vor Schmerz aufschrie . Da kam Joseph ö" ^
in Kost und damit ins Armenhaus zurück. 1 jjc

Vom Armenhause aus ging er auch zur Schul ^ ^ $ v
ihn um seiner anderen Art und um seines Ra ^ u
spotteten . „Seffs - Seff ! - © eff !" Wtien . jtfJ ^ nj

Der kleine Giuseppe , der nun nach dem r-
Joseph gerufen wurde , freute sich zuerst dieser &
nicht für lange . Er spürte bald , daß Jhno ein roy zu»' prf
der die Mutter schlecht behandelte . Als der Stws ,rlin fcPfl M
mal spät abends aus dem Wirthaus kam und ch
die Mutter schlagen wollte , sprang ihm der ^ jj {tt|^

suchten, seinen italienischen Vatersnamen auszuspr . KB -c
niemals gelang und Anlaß zu weiteren Neckereien ff̂ "..(lar.
sein heißes Blut aufwallte und er mit drohend ygd R
Spöttern zu Leibe ging , standen sie alle gegen elN
ihn heim Lehrer . Die Mädchen aber liefen sch^
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sie fürchteten sich vor den dunklen Augen, die so leidcnschnftlich wild
aufslanmien konnten.

Schwer atmend blieb der Mann stehen; seine Erinnerungen
hatten ihn immer dichter eingehüllt zugleich mit dem Nebel, dessen
feuchter Meeresduft längst vergessenen Geschichtchen neues Leben eiu-
hauchte. So sehr hatte er sich einspinnen lassen, daß er den altbe-
beka,inten Weg ins Dorf wohl verfehlt hatte, denn wieder spürte er
unter seinen Füßen den vom Wasser weich aufgetriebenen Boden, der
sich nur an der Flurkante findet. War er etiva am Kalfamer , dem
Ostende der Insel angelangt ? Wie lange wanderte er denn schon?
Unwillkürlich griff er in die Tasche und ließ die alte Repeticruhr
anschlagen. Halb elf — nein, in einer knappen Stunde konnte er
nicht die ganze Länge der Insel abgeschritten haben. Er hatte sich
wohl nur im Kreise gedreht und war nun am Ausgangspunkte
wieder angelangt. Ein Streichholz, das er aureißen wollte, um den
Kompaß zu fragen, versagte in der feuchten Lust. Achselzuckend
warf er die Schachtel fort , wandte sich und nahm den Weg wieder auf.

„ Er wollte jetzt besser aufpassen, doch der Schrei einiger Rot¬
ganse lenkte seine Aufmerksamkeit bald wieder ab. Gespannt horchte
er in den Nebel hinein und lauschte den nächtlichen Stimmen der
Heimat. Heber dem Wasser klangen die Laute ziehender Vögel —
das Pfeifen der wilden Enten , das Schnarren und Schnalzen der
verschiedenenDrosselarten, die scheuen Locktöne der Lerchen und das
melancholische Rufen der Ctrandläufer . Ihr klagendes „Tüüt —
tüüt " weckte von neuem die schlafenden Erinnerungen . Das Bild
seiner kleinen Halbschwester stand hell vor seiner Seele . So mußte
seine Mutter als Kind ausgesehen haben, so blond und zart , und
auch im Wesen war „Lütt Tütje ", wie er sie um ihres sanften, leisen
Stimmchens willen nannte, der Mutter ähnlich — so weich und
scheu, so schüchtern und haltlos und doch mit einer wunderlich trei¬
benden Sehnsucht nach alleni Neuen und Unbekannten. Sie ließ sich
von Joseph auf Händen tragen , ließ sich Muscheln und Vogelcier
von ihm schenken, aber niemals wollte sie wahrhaben , daß er ihr
Bruder fei, und die furchtsamen Blicke der Mutter , wenn sie die
die beiden je beieinanderfaud, gab seinen Beteuerungen auch keinen
Rückhalt.

So wuchs er einsam auf trotz Mutter und Schwester. Sie
hätten ihn, den Jungen aus deni Armenhaus , gern gemieden und '
verleugnet, wenn nicht das ganze Dorf um ihre Zusammengehörigkeit
geivußt hätte. Und doch ließen sie sich seine Liebe gefallen, die um
so heißer und schwärmerischer wurde, je öfter sie zurückgewicsen, je
mehr sic verachtet wurde.

Vielleicht infolge dieses Zwiespaltes steigerte sich seine wilde
Leidenschaftlichkeit mit den Jahren , anstatt sich zu vermindern. Er
brauste auf, wo die andern jungen Burschen kühl und nüchtern
blieben, und das nutzten sie aus . So war es kein Wunder , daß er
derjenige blieb, an dem alle ihr Mütchen kühlten, auf dem sie alle
herumhackten. Nur seine alte Pflegemutter hielt zu ihm ; ein ähnliches
Schicksal band sie aneinander. Ein Teil der Dorfbewohner ver¬
spottete sie als Hexe, während die andern sie aus dem gleichen Grunde
fürchteten. So stand sie gleich ihm allein, und das gab ihr Ver¬
ständnis für seine Leiden. Als sie im Sterben lag, gab sie ihm den
Rat , fortzugehen, weit fort in fremde Länder , und erst dann in die
Heiniat zurückzukehren, wenn er ein ganzer Mann geworden sei _
„eeit Düwelskirl ", wie sie ihm mit letzter Kraft heiser zurauntc.

Der einsame Wanderer lachte hart auf. Ja , er war ein Mann
geworden — ein gemachter Mann . Stolz reckte er sein Bündel
gegen das schlafende Land ; es enthielt die Beweise dessen, was er
sich errungen. Jetzt hielt er die Macht in Händen, die sie alle an¬
erkannten; nun würde die hochmütige Sippe seiner Mutter sich um
seine Gunst bemühen; nun sollten sie ihn vergessen machen, was er
in seiner Kindheit von ihnen gelitten. Seine Stunde war ge¬kommen.

In aufflammender Erregung schritt er schneller vorwärts , als
könnte er den Augenblick seines stolzen Sieges nicht erwarten. Doch
plötzlich trat er wieder in feuchten Sand , und nach wenigen Schritten
spritzte das Wasser unter seinen Füßen aus.

Verwirrt hielt er inne ; was hieß das nur ? Nach wie vor um¬
gaben ihn die schweren Nebelwolken. Der Mond mußte hinter
ihnen klar am Himmel stehen, denn die schwarze Dunkelheit hatte
sich in lichtgraue Dämmerung gewandelt, aber diese konnte er ebenso¬
wenig mit den Blicken durchdringen. Die Vogelstimmen klangen
höher und ferner, statt dessen vernahm sein scharfes Ohr jetzt einen
Laut , ein kaum wahrnehmbares Glucksen und Knistern, das ihm das
Steigen der Flut verriet. Er hörte, wie sich die Sandkörner hoben
und aneinanderrieben und wußte, daß dort, wo er soeben noch
trockenen Fußes gegangen war , sich nun in den Spuren seiner Schritte
die Feuchtigkeit sammelte, die durch den lockeren Boden anfsticg. Be¬
gierig sog er den wohlbekannten Salzgeruch ein — fünfzehn lange
Jahre hatte er ihn nicht geatmet, Jahre bitterer Not und harten
Kampfes und endlich, endlich Jahre , die ihm Erfolg und Sieg
brachten.

Ein schwacher Hauch ging über das Wasser, und leise- £t
kam in die Nebelmassen. Die Weichheit des Windes 3e'9 Jfid) ^
aus Westen kam, und nun meinte er auch zu wissen, wo
fand. Spöttisch schüttelte er den Kopf über die eigene ~ p
wandte sich, und ging denselben Weg zurück, den er gew Mi
mußte wirklich etwas unklar im Kopfe sein — und ec | Ljp-
der Hand über die heiße Stirn . Die paar Glas Grog ,H hck
Aber er war das Trinken eben nicht mehr gewöhnt, de -^ cr
Kampfleben, das er solange führte, hatte er es sich a i
müssen. Um so stärker wirkte nun jedes Glas . hlIß)

Als er heute abend am Fährhaus ankam, voller Ung ^  t»
auszufahren , hatte ihn der Kapitän ausgelacht: er fu" M»te,
steigender Flut , damit er an der neuen Landungsbrücke ameĝ pn
vier Stunden niüßten sie noch warten. Dann waren 1 ^ Jijji
zählen gekommen, und der Kapitän hatte berichtet, daß ~
den Martin Drewes heiraten sollte, den rohen Kerl, u
Mutter zu scheu und verängstigt wäre, um ihr Kind davor
Als der Hcimkehrende das hörte, kochte das heiße Bst jW#
Adern siedend auf. Er kannte Drewes und wußte, was
Schwester bevorstand, wenn sie ihr Leben in seine Hand 9
Mann würde sie mißhandeln, wieder Stiefvater seineM
die meisten Männer im Dorfe ihre Frauen mißhandelten.

In dem Maße , une der Junge im Armenhause Hera ^ hen
war , wurde in ihm' ein immer stärkerer Haß gegen diel ^ xschss
walttätigen Männer lebendig, und nie hatte er Lütt Tust ^ ftc»
ohne den heißen Wunsch, ihr später ein anderes Los ■ ,,
können. Da seine Liebe zu Mutter und Schwester I>") Axhnp,
unbefangener Zärtlichkeit auslösen konnte, blieb sie immer
und Verehrung . Er sah zu ihnen empor, wie der B ggiflcv
seinen Schutzheiligen; vor allem Schlechten hakte ihm• 1c U« 5 L
wahrt , sich um ihretwillen rein und gut zu erhalten- hl»
Hoffnung, zu schassen, was sie seiner Meinung nach erf )
ihm den Kampf leicht gemacht und die Not erträglich- £tt?

Und nun sollte er im letzten Augenblick zu spät ' c' • tell  ll»*: ,
bedachte nicht, daß ein paar Stunden früher oder später ^ *'1 =
schied machen würden — er fühlte nur das eine: daß e te et ®,
ausfahren mußte, sofort, ohne Zögern . Doch wie w" Fehl
bewerkstelligen? Daß er den Kapitän nicht durch Blttci z ,
bewegen konnte, wußte er, ohne es zu versuchen; nur ^ ,“ eIt
er diese hochmütigen stcifnackigen Leute seiner Heimat, .y. c£ ha»" >
über gab es nur ein Mittel , und ohne Bedenken grstW „„d 1
Er spielte den Freigebigen, holte Rum aus dem tt£
Kapitän und Schiffsjungen ein, mit ihm auf fröhliche v .
zustoßen. Er selbst hütete sich wohl, zuviel zu trinken
mit zehrender Ungeduld, daß der Rausch die beiden s»»
Es dauerte auch nicht lange, bis sie die Köpfe auf den "
ließen ; bald schliefen sie fest. Da schloß er sie in de
löste die Taue und hißte das Segel.

xer

9 cr fe» |,E
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Wip V.V. ltn VLUjait £)UV/b!l'U{|VV— y Lh r̂ H"' .he
cm der Strömung , und herrlich war die stille Fahr . ( flrl»v, «ovnnf»« oirr-, -c—„„„ cYnlivcM

Schon bei der Abfahrt war das Wetter unstchJL a'^ 1.
die Kreuzbake hatte er nicht mit voller Sicherheit ,,J « et 1,™5t
können. Aber daß er im rechten Fahrwasser war, st't h(,r

entgegen gewesen. Alle Bitterkeit der langen Jahre
löschte diese Nachtfahrt aus.

Als das Fährboot auf Grund stieß, hatte er
" ' mit der -0.L .

vera»ke> stda»
den Jungen wachgerüttelt, damit er ihn ' mit der Ä^ flheitc",.^
setzte. So war es gewesen; er entsann sich aller
deutlich— nein, er war nicht betrunken! Dochw>e @n»1
Fuß , und betroffen bückte er sich, um mit der Hand. ,
betasten— kein Zweifel, er stand wieder am Rande c ^

Gedankenlos zerieb er den feuchten Sand zwische ^ ^
und suchte sich klar zu werden, ob er vielleicht W h bede"O^
geraten sei. In fünfzehn Jahren konnte sich derUfer
verändert haben. Doch nun fühlte er, daß der W'' derlstW,!!-
und erleichtert atmete er auf/ Wenn die Nebel ause> ~ £
wurden, mußte er im Mondschein die Dünen erkennen■ . e- lC
mond und Westivind, das würde eine hohe Ftnt 9 ei» .i ^-„
besser, wenn er nun den richtigen Weg einschlug-̂ . K»9
Schritte zurück und wartete ungeduldig, denn das Rcefe sa ^
um ihn her nahm mit jedem Augenblick zu. £nn9' fiefj
sich die Wolken auseinander ; der Mond zeichnete 1 -̂ t 3n

sich

ritt-
"fci»cer

Heller Fleck ab, doch die Dünen waren immer nM
decken.

Die Flut stieg schnell; wiederum mußte er
zurücktreten, und als er sich dabei umwandte,
Augen weit vor Verwunderung . Dort hinter ihm, joirr- tv
blickte er die Dünen , die er im Osten suchte. A>ar ,-tf»
Kalfamer angelangt? War das eine Spiegelung - hie
doch betrunken? Wie gebannt starrte er hinüber, .^ ,„ec ^
Nebelschwaden int Winde zerflatterten. Klar " " he» ,̂ „ac»
zeichneten dort sich dort die Hellen Sanddüncn g - hie '
Himmel ab. Nun konnte er schon mit bloßem -
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Wen
i„= ^ cr  Strandhaferpflanzungen erkennen ; dann tauchte

Gerüst darüber auf : das Seezeichen am Kalfamer.
ein

kk̂ Wkschüttelnd ging er darauf zu ; noch begriff er nicht , wie
»in h Würsten Westen der Insel nach dem Ostende gekommen

e§  war ihm lieb , nun den Weg deutlich vor sich zu sehen,
tenpf* ~ er ' » einiger Entfernung mehrere wunderliche Gebilde

^ mit Weißen Abständen aufgereiht . Wie Besen sahen sie aus,
Hmt | .etu, Stiel in den Sand gesteckt waren , und er erkannte sie

als die Baken , welche die Fahrrinne bezeichneten.
Sekunde lang stand er regungslos still ; dann begann sei"

!>... tt lauten , harten Schlägen zu klopfen , so das; ihm der Atem
Doch er bezwang die Schwäche mit aller Kraft und fing

!au fen. Als das Bündel ihn hinderte , ivarf er es von sich,
fitb ni» n Gedanken an den kostbaren Inhalt . Näher und näher
di, 9er  kam er der spukhaften Erscheinung , dann blinkte vor ihm

Et  Wasserlauf *m Mondschein , und nun erst packte ihn das
As wit furchtbarer Gewalt : nun wußte er , daß er sich nicht

hnfof ^ _ SvrtV. : rtvnt ' nn- I bet c> |ucu)iuavu ; v̂ eiuau : mm umpic ct , vup ^
m  selbst , sondern auf der ihr vorgelagerten großen Sand-
% ttni e aussetzen lassen. Bei Ebbe lief sie auf weite Strecken
"it̂ ."En , bei Flut jedoch stand sie unter Wasser — bei Westwind

t)Vere Meter tief , und eine starke Strömung ging darüber fort.
l6je Mann starrte in das Wasser zu seinen Füßen und sah,
J1) tiefe Meeresarm , der die Sandbank von der Insel trennte,
Mh .̂ udem Strom vorüberschoß . Ein Versuch , nach^ der Insel
W Wmhwimmen , war Wahnsinn war einfach Selbstmord.
^ d»^ " e, Himer ihm nicht gleichfalls der Tod ? Wie ein Tier,
jjjilv einen Schlag vor de» Kopf halb betäubt ist , schaute er
&mtt sofern Blick zurück. Da lag sein Bür »nh ^ un zurua . L)a mg ;ecn Bündel als einzig dunkler
K. W der seltsam lichten Einöde , und mechanisch ging er darauf

n'er seinen Sohlen seufzte der Boden in leise quatschenden*°»en

l>>,s Wen
die Flut kam schnell.

■i. 5." “ Augenblick zuckte der Gedanke an das Fährschiff in ihm
>c SQpT01*> das lag weit draußen ; er konnte es nicht erreichen , und

S^ nnunä schlief fest. Ter Grog war .gut gewesen— und ein
At glitt flüchtig über das dunkle Gesicht . Er ließ die
ÄWn ^wmal repetieren ' — ei» Viertel nach zwölf . Seiner
' ’iflt »ach stchg das Wasser noch mehr als vier Stunden.
^sgxĵ "»den — und schon war der Boden überall vom Wasser
. fyl
Stf ) seinem Bündel machte er unwillkürlich Halt . Es hatte
Sn 1« Gewicht eine kleine Vertiefung in den Boden gedrückt;
Wkle» D Ee sich nun das Wasser . Das Tuch zeigte einen breiten,
Word/Eand . Nun waren wohl die Bücher und Papiere feucht
H die b' e ^ zu unterst hineingelegt hatte . Vielleicht verwischte
"xsznn„s chrift bereits . Aber er bückte sich nicht , um das Bündel
S dem m" ' Ohne darüber nachzudeukeu , ohne zu versuchen , sich

verstände dariiber klar zu werde » , wußte er , daß cs kein
inh e» mehr gab . Die Flut würde steigen und ihn mitreißen;

S die fein Leben in wenigen Stunden ausgelöscht sein wiirde,
Mtx ^ ^ shrift auf dem Papier in seinem Bündel . Welchen Ztvcck
W V, bie  Papiere noch schützen zu wollen — welchen Sinn hatten
c link "Wen Jabre gehabt , in denen er sie errungen!
Wbe Göhlich packte den Mann eine rasende Wut . Er ballte die
> >>% ; -• häuften und biß in die Knöchel hinein , daß sie bluteten;
*>et- S 'ch auf die Erde und schrie wie eM zu Tode getroffenes
Wtx v; wühlte sich in den feuchten Grund und sprang wieder auf,
St , bi- ^ ste gen Himmel und brüllte in ohnmächtiger Leiden-
% L s 'hm der Schaum vorm Munde stand ; er tobte und wütete

halb besinnungslos wieder zu Boden,
aj ..*eiie Knistern ringsum war verstummt , denn nun war die

°'>>ljc,l,j7 "Ehe mit Wasser bedeckt, das fast unmerklich und doch um
! Wnbe (SW - Die kühlen , weichen Wellen umschmeichelten dastchde cv lOie kühlen , weichen Weuen um,chmecmeue » ous
^ li-ickt Êsickit des Mannes , lösten die krampfartig geballten Hände

Wer Gise die Sicdeglut des wilden Blutes . Schaudernd
Echnü auf , und fast gegen seinen Willen begann sein Gehirn
ten 1 S» arbeiten . Wieder , wie bei der Wanderung im Nebel,

Wber *e lL 'wer der Vergangenheit im schnellen Wechsel an ihm

So hatte er geträumt ; auf dieses Ziel hingestrebt . Nun sah
er plötzlich in hellseherischer Klarheit , daß die Wirklichkeit ein ganz
anderes Gesicht zeigen würde . Konnte er denn Mutter und Schwester
von seinem Stiefvater lösen ? Konnte er sie aus Heimat und Ver¬
wandtschaft herausreißen ? Wenn sie es wollten — gewiß . Geld
war die Macht , der sich alle jene Leute beugten , und diese Macht
hielt er in Händen . Für Geld würde der Stiefvater lachend m die
Scheidung willigen ; für Geld würde die ganze Sippe zu kaufen sein.

Aber zum erstenmal legte er sich die Frage vor : Wurden Mutter
und Schwester denn frei iein wollen ? Und wenn sie es wollten —
würden sie fähig sein , die Freiheit zu ertragen ? Und er selbst
mußte sich auf diese Frage mit einem unerbittlichen Nein antworten.
Vielleicht würde die Sehnsucht nach dem unbekannten Leben sie hm-
auslocken , aber sobald die Freiheit den Reiz der Neuheit verlor,
würden sie unglücklicher werden , als sie vordem gewesen . Mit ihrem
Denken und Fühlen , mit ihrem ganzen Sein wurzelten sie tn der
Gemeinschaft der vielen ; sie waren zu schwach und haltlos , um inner¬
lich allein stehen zu können — so würden sie niemals in Wahrheit
frei werden.

Und noch eins erkannte er in dieser Stunde klar : der Mann,
der sie mißhandelte , stand seiner Mutter näher , als der Sohn , der
ihr in Ehrfurcht dienen wollte , denn die Gewohnheit war stärker
als ihr Wunsch nach Erlösung.

Die Wasser stiegen , und es wurde still in der Seele des Mannes.
Er erkannte , daß jeder nur für sich selbst arbeiten , daß keiner den
andern erlösen kann , weil des Menschen Schicksal nicht in den Ver¬
hältnissen , die ihn umgeben , sondern in ihm selbst begründet liegt.
Der Gedanke an Mutter und Schwester hatte ihm zur Triebfeder
gedient ; um ihretwillen hatte er gelernt , sein Leben zu meistern , sie
mußten ihr Leben in die eigene Hand nehmen . Er konnte ihnen nicht
helfen , aber er hatte aus sich gemacht , was aus ihm werden konnte,
ein Mann der sich des eigenen Wertes bewußt sein durfte — er sah,
daß er in Wahrheit am Ziel seines Lebens stand.

Die Wasser stiegen , und abschiednehmend blickte er zu der Insel
hinüber ; mit grüßenden Augen schaute er noch einmal die Schönheit
seiner Heimat — die schimmernde , unendlich friedliche Weite.

Und die Wasser stiegen . -

S Wn W ^ der empfand er die Leiden seiner Kinderzeit , kämpfte
W et J " ^ r Fremde mit den Härten des Lebens ; wieder durch-
W mit i' e letzten Jahre des Erfolges mit jubelndem Triumph,
Uc"u S501.j 4  konnte er sicki sagen , daß er erreicht hatte , was er sich
. ^ ltz" 2el;en von der Heimat als Ziel steckte.
I öiel " Eel — seine Gedanken griffen das Wort auf . War er
■'» ln„ "»gelangt ? Wo blieben da die Zukunftsbilder , die er in
Ws W wahren sich erträumte ? Er hatte soviel an ein fricd-
n ^ nuiS gedacht , das er Mutter und Schwester bieten wollte.
W t»ün rf c et  ihnen geben , was sie an Behagen und Fröhlichkeit
u »! J cl)en konnten ; wie würden sie dabei aufblühcu und glücklich

— später vielleicht — ein herzlicher , liebevoller
W nah , Dütje zur Frau begehrte , wollte er ganz der Mutter

»ersuchen , ihr die Tochter zu ersetze».

Lin dßutfches KampfUßcL
Als Kaiser Wilhelm nach Schluß

der historischen Ueichstagssitzung
als letzem dem Abgeordneten für
Elsaß die Hand gereicht hatte , ballte
er die Laust und sprach die Worte:
„Und nun wollen wir sie verdreschen ."

Dank , Kaiser Wilhelm , für das Wort,
Ls widerhallt von (Drt zu © rt:

„Nun wollen wir sie verdreschen ."

Schon überreis die Lrnte war,
Jetzt kommt das große Lrntejahr —

„Nun wollen wir sie verdreschen ."

Ihr Preußen haltet guten Takt
Nlit euren Lrnteflegeln,

Ihr Bayern , feste angepackt,
Ihr kennt ja auch die Regeln.

Ihr , Württemberg und Baden auch,
Gebt gute Drescher beide,
Nnd was in Sachsen alter Brauch,

Jetzt sei ' s dem Feind zuleide.

Nehmt , nehmt die Flegel fest zur Hand
Und drescht mit deutschem Griinme,
Ls geht ums deutsche Vaterland
Nnd unseres Kaisers Stimme.

Sein großes wort am großen Tag,
Das gab den Takt beim Lrnteschlag:

„Nun wollen wir sie verdreschen . "
m . Ri n ckl e b e n im „Berl . Lok. - Anz ."
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Für Fel - und Garten

Das rheinische Scheckenkaninchen. (Dreifarbenkaninchen.)
Das rheinische Scheckenkaninchen ist eine deutsche Züchtung,

^zn den Jahren 1901—1905 war es dem auf dem Gebiete der
Kaninchenzucht bekannten, sowie berühmten Züchter und Preis¬
richter, Herrn Heintz in Crefeld, gelungen, durch Parung meh.
rerer Kaninchenrassen ein dreifarbiges Kaninchen herauszu¬
züchten. Die Hauptfarbe dieser Rasse ist ein reines „Schnee¬
weiß", auf welchem sich die aus schwarzer und gelber Farbe be¬
stehende Zeichnung abhebt. Zwei Hauptpunkte sind bei der rhei¬
nischen Schecke maßgebend: 1. die Farbe, 2. die Zeichnung. Bei
der Züchtung dieser Kaninchenrasse ist es sehr wichtig, reine
Farben zu erzielen. Die Weiße Farbe ist an und für sich rein,
da es sich uni partiellen Albinismus handelt. Sie ist leicht
durch reinliche Stallpflege zu erhalten: ja die blendendweiße
Grundfarbe ist eine Hauptbedingung, weil sich dadurch die
beiden anderen Farben um so reiner und schöner abheben.
Schwieriger ist es jedoch, ein intensives Schwarz und Gelb her¬
auszuzüchten. Obwohl sich das Schwarz leichter vererbt, hat
nian mit dem Gelb größere Schivierigkeiten. In dem Stamme
der rheinischen Schecken fließt Blut von deni Japanerkaninchen.
Bei letzterem finden wir die gelbe Farbe vom verwaschenen
Hellgelb bis zuni dunkelsten Orange. Eine kräftige, satte,
goldgelbe bis leuchtend orangerote Farbe muß vor allen Dingen
angestrebt werden: als ganz verwerflich ist das schmutzige Gelb
der Madagaskar- oder gemsfarbigen Kaninchen zu bezeichnen.
Tiere mit diesen Farben sind von der Weiterzucht auszu¬
schließen. Die Körperform ist loalzenförmig— Häsinnen läng¬
lich- gute Hüften und gerade mittellange Läufe. Das Ge¬
wicht beträgt 7—9 Pfund. Die Ohren stehen straff aufrecht.
Diese Rasse-ist schnellwüchsig und zeigt guten Fleischansatz.
Die Zeichnung der rheinischen Schecken läßt sich gleich nach der
Geburt feststellen. Bei Revision des Nestes kann nian den
Wert des Wurfes sofort feststellen und noch die mangelhaft ge¬
zeichneten Tiere vernichten. Die Aufzucht und Pflege ist wie
die der anderen Kaninchen. Als ideales Zuchtziel muß dem
Züchter des rheinischen Scheckenkaninchens das harmonische
Dreifarbenspiel in regelmäßiger Verteilung von leuchtendem

Schwarz und Gelb auf der blendendweißen Grundfarbe
schweben. Nur durch geschickte Auswahl und Zusammei ^
der Zuchttiere kann dies erreicht werden. Obwohl
noch nicht so stark verbreitet ist, bietet sie vom
Standpunkte aus des Interessanten genug. Ein 6~ " . ' * “ ' " oll'^_ . o_Ein gut
netes und geflecktes rheinisches Scheckenkaninchen 111<n
seinem Dreifarbenspiel auf einer Ausstellung fo"j , niiidr̂ '
in einem schönen und sauberen Stall einen netten

Radics-hk" ,Ein Hauptfehler, der bei der Aussaat von—.. —r-1—-/—■, —- ,..... - merdsf
gemacht wird, ist der, daß die Beete nicht festgetreten M

u _r : -r. . . . Linkern , bl-Wer dies versäumt, braucht sich nicht zu wundern, n ^ w
keine Knollen bilden. Man kann Radieschen vorn
Ende Sommer ins freie Land säen, doch achte man^ ](
daß nicht zu dicht ausgesät wird und nach erfolgtem
die Beete gut festgedrückt werden.

Sind Blattläuse im Garten iin\â Cl
auf Rosen und Sträuchern vorhanden, so genügt em̂ hcb
(ÄfpÜl ' N rrrtf otttD -t* ftPffrm -r htf 1 ClU& ^ ^ i Ailf ^Gießen und Absprudeln mit einer Essenz, die aus ' g„f?
grüner Seife und etwas Salmiak hergestellt wird, n t c»
Dauer. Es ist vielmehr ein mehrmaliger Abgutz
gründliche Abwaschung mit einer Tabaklauge anzuraß̂ ^ u>..
Lauge wird aus einem Pfund des billigsten Pfmm?h, Mo
20 Liter Wasser gekocht. Die bezeichnet Menge reich je
20 hochstämmige Rosen, die ja bekanntlich am meu
Sommerplage heimgesucht werden. .

Oft genug ist auch die Ursache des Eingehens vo
Blumentopfpflanzcn . ..

° ejitf1der unsichtbare Aufenthalt von RegenwürmernM. ^ eifl
Sie komnien beim Stochern zum Vorschein und
Abkochung von wilden Kastanien schnell zu vertreib̂
Kastanien, etwa zwei für einen großen Topf, werd
geschnitten und mit Wasser etwa eine Stunde gew
ist dann nach dem Erkalten der leidende Topf L"

e Hausfrauen
waschen nur mit Dr. Thompsons Seifenpulver (Marke Schwan ),
das in Verbindung mit dem modernen Bleichmittel Seifix selbsttätig
blendend weiße Wäsche mit dem Irischen Duft der Rasenbleiche liefert

„Se eic
Für .Mk . 3,50
franko Nachn.

Postpaket Harz -Kuh -Käse Fritz Niemann
Gernrode 4

(Harz ).

Tlamnn erhalten dauernd Neben-
M Pi verdienst d. Handarbeit . I

uuuawii Muster 40 Pfg# (Marken ). I
Yßrtrßlerâ erorts ges'b̂rdienst|nachweisl
Rob . Geyer , Leipzig-Schönefeld.

200 M. p. M. |feli

Alle Sorten Jagd * n.
Luxus =Waffen

kauft man am best .,
billigst , unt . 3 jahr.
Garantie direkt von

der Waffen - Fabrik
Emil v. Nordheim

Mehlis In Thür.
Haupt -Katal . grat . u . fr . An-
(sichtssend . — Teilzahl . an
sich . Personen ist gestattet.

Wer Held sucht auf
▼T v -l VJwlvA Ratenrückzahlung

schreibe sofort an K . Wittenberg,
Berlin 160 , Schreinerstr . 12. Das
Geschäft besteht 16Jahre . Reelle Bedien.

„Lebertran schmeckt
Qrfllprflf ** sagt niemand
ö W/111C Lll l mehr , wer nur ein¬
mal das geradezu köstlich mundende
Secomalton (Lebertranemulsion mit
Malz) probiert hat. Allein-Depot für
Deutschland : St . Thomas -Apotheke,

Berlin , Köpenicker Str . 144.
Preis Mk . 2.50 , 3 Fl . Mk . 7. 50 franko.

Seit Jahren bewährt als Kräftigungs¬
mittel ist das

BleicUspulver
der

Kein Leser versäume, meine
neue Preisliste zu verlangen.

Aiigusl DOrrschmidt,
Musikinstrumente and Saitenfabrik,

Marknenklrcheni. Sa. Nr. 666.

Birsch-flpolhekeinHirscliheriiSchl.
Schachtel IM . 3 Sch . portofr . geg . Nachn.

Krankenfahrstühle
jeder Art f. Straße

und Zimmer.

Fahrstühle
auch leihweise.

Katalog gratis u.
franko.

joh . Reichel, Petersstr. 13.
Leipzig.

Bogen Schmirgel-
und Glaspapier

nur Mk . 1. 50 franko.
Paul Rupps , Freudenstadt 40, Wttbg.

100
Das Boot lür Zwei

' Preisliste frei II

Ansteckung * - Gefahr beseitigt Selbst-
•** rasier -Apparat „Victoria “ . Solid und
billig . Gut versilb . M . 2.— ä St . p . Nachn.
Garant . : Zurücknahme . DöÜßln, SClilißfltäCll16.

Schwache Augen
Wer
S

mm  ^it,t-Ä eV

tes . .epr£ ‘;er.

Oanoefsbr . Becker , werden burd ) echten Tiroler Enzian- i
Glucksburg (0, 4). , Branntwein , pro Flasche M . 1.50 und | neu eST-W ,-, «sl(l"3r *J

C . „ - . _ . - ! 2 .50 , so gestärkt , daß Brillen in den DJ ra n* 0:? ieder %t" >‘l,c<tJStrickmaschinen »leisten Fallen nicht mehr nötig stad, ^ „̂chu”*j,n IK»
auch auf Teilzahlung , Lehre frei , liefert
K. Gehrke , Graudenz , Kasernen-

strasse 19/20 . Katalog gratis.

Zu haben bei : OscarTscharnke , j bSnderd »“ ft

■ >dLEViktoria- Drogerie, Jena G.

Bettnässen
Befreiung sofort , Alter und Geschlecht
angeb . Auskunft umsonst . Institut
„Sanis “ , München47, Dachauerstr.54.

Karl Becker
Weingut Carolus, “ ?•

Büro ln Frankfurt a. M. :
= Emserstralie 22 . =

Ausgedehnter Weinbergbesitz in Zorn¬
heim und Hahnheim bei Nierstein am
Rhein . Gutgepflegte Weiss - u. Rotweine
von Mk . 1.— an , Südweine , Cognac ’s,
Schaumweine etc . Preislisten stehen
auf Wunsch jederzeit zur Verfügung . Bei
Aufgabe von Referenzen 3 Monate Zieh= LiiLieferant vieler Beamtenvereine . :

Rripfmarlrpn Fiste über v. SätzeijriCim<irtiGn all> Länder gratis.
Krüger & Co ., Hannover -Waldhausen.

g Das

Preislisten mit 700  Abbll «| ;

ülip
2S."7-, ii |B.— ' ""
kostet ,M.

V,

s

über Artikel zur Krankenpflege , Gnmnu - 1 JJ stet ! • Jjjiu^
waren , Elektromassage , Sonit - Neu - ^ , AnsC" k|e

- - - - - - - - nd franko - Pr0,reiu0^ . "
" " L. CUi,V£r -

heilen versenden gratis und
Müller & Co ., Berlin S<

Prinzenstraßc 42 a . _ ^ -!i

KopfschuppejJ;„V»jü|Sr.
und das lästige Jucken « , lf9 | U’■mb i_ .ifl . II ,

sit t1

:: Pennsylvania
Macht volles , schönes Haar , reinif^
mit und ohne Fettgehalt , Ouick - d ® io,—
12 Pakete 2. - Mk . Bei Sendungen vu

Kienzeürierle, MOjicwJ”
Zrutt und Kstlaa der Neuen Berliner « erlagg -Anftalt , Aug . Krebs , LHarlottenburg bei Berlin , Berlinerftr . «o. Verantwortlich fltr den belletrlfiNktifn

Weimareiftr . lv . Für den Lnferaten - und Rellameteil veranlwortlfch : Mar Matlut , LHarlottenburg , Lohmcnernt^
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